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Deutschland fordert Desensivheere.
^ In Eens ist ein deutliches Wort gesprochen worden . Die
?ede des deutschen Botschafters Nadolni ) hat die Abru-
^ "igskonferenz aufs neue vor eine Entscheidung gestellt.
Wiederum hat Deutschland auf das A und Oder Abrüstung
^gewiesen - auf die Beseitigung der Angrisfswaffen . So¬
lange ein Heer ganz gleich, auf welchem System es aufge-
°ut ist über schwere Artillerie . Kampfwagen , Luftstreit-

ktaste verfügt , so lange ist es eine Gefahr für den Frieden
^Nachbarländer . Aber man scheut die Diskussion über
®iefe Kraae . Man will das Thema „Angriffswaffen nach,
Möglichkeit nicht erörtert haben ; man will dieses .̂hema
^nigstens hinauszögern solange es geht ; man will vor¬
weg andere Fragen klären . . . .

Nichts war charakteristischer für das Bedürfnis auszu-
^ichen als der Schlußakt der Mittwochdebatte der zu einer
Implikation führte . Der Präsident der Konferenz , Hen"UH'' Anderson  widersp7 ° ch dem deutschen Borschlag , den

30 3uä Ätschen Resolutionsentwurf als eine Ergänzung zum_nnh mit nur Debatte zu^uzösischen Antrag anzusehen und mit zur Debatte zu
Men . Henderson schloß nach dieser Erklärung ein-
H die Sitzung , ohne dem deutschen Botschafter noch em-
M das Wort zu geben . Gewiß , man bemüht pch m Genf.
Uen Konflikt Nadolny —Henderfon zubagatellisieren.
§ °n argumentiert damit , daß nach englischer Sitte der
Mident ohne weiteres des Recht habe , das Wort zu geben„v *' | iueni UlUlt : tunuicx » urs jevu/i " ri s

y  nicht zu geben. Und man spricht von Mitzo e r st a n d-
?>ss e n . Man möchte jedenfalls diesen Geschaftsordnungs-
!?nflikt sehr rasch beiseiteschieben, personliäze Erklärungena!ma  fflnfWnnhtniitlrt 2Ibßf Ĉ CHTQltßrt jttjCt)

Generalthema^ibt dieÄrtz wie jeder Versuchs zilM
^ kommen, im Keime erstickt wird.

Die deutschen Vorschläge fordern di-- Schaffung
r ei -

?e r Desensivheere. Nur solche Armeen sollen mit
Itirtt  System der Sicherheit für vereinbar erklärt werden.I|flr hierzu ist die Abschaffung der Waffen mit besonderem
>» * “ Mensivcharakter -rsnrderlick . hierau ist aber auch ersor-

li« Mljch, ^ e MenRÜI
erforderlich." hierzu ist aber auch erfor,

, - a, v.e ioto.me an zugelassenem Kriegsmaterial feftzu-
Und schließlich ist „eine wesentliche Herabsetzung derg tkräfte der stark gerüsteten Staaten und ein Aus-der Streitkräste aller Staaten vorzunehmen . Dabe,
die Kolonialheere,  die selbstverständlich Reser-

Dei sind, in Anrechnung gebracht werden.
>, .Das find nüchterne, fachliche, klare Borschläge, die ihre
v^isische Form herleiten aus den lapidaren Bestimmungen
? Versailler Beitrages. Immer wieder muß Deutschland
Maus verweisen , daß in den Bestimmungen des Verfail-
& Vertrages über die Abrüstung ganz,klar gesagt ist: dieVertrages über die Abrüstung ganz kla

'Listiina Deutschlands bildet die Ein
^gemeinen W c l t a b r ü st u n g. Di

.leitung zur
:," 8em 'eincn Weltabrustung.  Diese Vestimmun-
b s haben Deutschland verpflichtet, ste binden langst die
Uderen Will man der Kardinalfrage auswcichen und die
^tiistungskonferenz damit zum Scheitern bringen?
ür Der deutsche Antrag, nach dem vor der Entscheidung
b°.°r die H e e r e 2 l y p e n die Frage der Abschaffung der
Wders ofsensiven Waffen und der Beschränkung des
i7? gsmaterials zu klären fein sollte, ist nun mit einer g-.
D. 3u niederschmetternden Einmütigkeit abgetehnt worden,
h, "'Wand stand mutterseelenallein auf weiter Flur, n.e-

autzer dem deutschen Vertreter selbst stimmte dafür.
in guter Verbindung zum Auswärtigen Amt stehende

putsche Allgemeine Zeitung ", die sich mit der Ableh-
t dg des deutschen Antrages im Hauptausschuß der Abru-
^ «Sknnferenz beschäftig , schreibt u. ° ., die m Genf er-

Shjfe Riederstimung der deutschen Anträge sch-affe ln keiner
Hk die Tatsache aus der Welt, daß die de » t ] d, e

>1" f f a f | u n g sachlich di« - inzig richt >ge  sei . Krön-
Ae dafür sei der französische Ministerpräsident und
d/>!^ smjnister D a l a d i e r , der am 2^ , Februar 1931 in

onvi

*Fri»c?l Op* -u  u i ww*v 7«** v -- or
erriicgf französischen Kammer gesagt habe, die französische Ar^
\l 'e, sei stärker als alle anderen Arineen Europas , wenn
- $ & was durchaus logisch sei. unsere überseeischen Stre,-

»nr  Mil einrechne. Es wäre eine Torheit, die isoono
oillnjĝ oldaten nicht in Berechnung zu stellen,

tzi Die französische Taktik in Genf , so führt das
Out« Weiter aus , geht darauf hinaus , die,enigen Punkte.

.ote es tatsächlich in der Abrüstungsfrage ankommt . letz!
I«. °en ,fiinterarimd iebieben . um seinen heutigen
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ft'„ "kn Hintergrund zu schieben, um seinen heutigen
s? ,8sstand zu erhalten und die R e i chs w e h r zu zer-a 8en. Die Vermehrung der Berufssoldaten auf die
tl>,. k,nhalbfache Stärke der deutschen Reichswehr , ihre
Aufbringung in den kolonialen Streitkräften (die,etzt ent-

den Worten Daladiers von der Abrüstung ausge-
tk„ Men werden sollen!), die Millionenzahl der ausgebilde'

deif.Befragung oes usariamems oom t 1r
tu,! ' '«berufen werden können, weiter die Materialausstat-

bie Luftwaffe, die ungeheuren Vorräte an lagerndem
keiŷ Material und neuzeill.chsn Waffen: schon lüesênocho- marenal und neuzelu .rr.on Waffen : jwuu »»»
-rAbwegs vollzählige Aufzählung zeigt , welche Gefah
ben ^« r die deutsche Sicherheit  entstehen wur-
«Ur es Frankreich gelänge , in der Abrüstungsfrage
ley Mejenigen Teile feines Heeres zur Erörterung zu stel-
Obe/oa mit der Reichswehr verglichen werden können,
btiom i Prozent feiner eigenen Rüstung von vornherein als

«stbar erklären zu lasten.

Die außerordenkliche Tagung entscheidet gegen Japan.
Die Japaner verlassen den Saal.

Genf . 24. Februar.
Die Völkerbundsversammlung hat den Schlußbericht, der

die Vorschläge füi die Regelung des chinesstch-iapanischen
Konfliktes enthält und Japan ins Unrecht seht, einstimmig
angenommen . Dex Vertreter Japans hat als einziger ge-
gen den Bericht gestimmt. ^

Die außerordentliche Völkerbundsversammlung trat heute
vormittag unter dem Vorsitz des belgischen Außennnmsters
Hymann zusammen , um ihre letzten Entscheidungen in
chinesisch-japanischen Konflikt zu treffen . Es waren diesmal
besondere Maßnahmen getrosten , um den ungeheuren,
Andrang  des Publikums und der Presse zu dieser denk¬
würdigen Sitzung zu regeln . D e u t s ch l a n d ist durch den
Gesandten von Keller vertreten.

Der Präsident eröffnete die Sitzung mit der Bekannt¬
gabe der Zusammensetzung des Verhandlungsausschustes,
der in dem der Bersammlung vorliegenden BerM über
die Regelung der einzelnen Streitfragen >m chwestsch-fapa.
nilcken Konflikt vorgesehen ist. Sodann gab der Präsident
eine Erklärung ab , in der er betont , daß die Bemerkungen,
die die japanische Delegation zu dem Bericht eingereichl
habe , vom Neunzehnerausschuß zur Kenntnis genommen
worden feien , daß der Neunzehnerausschuß den Bericht aber
nicht ändern  könnte.

In der Beurteilung der Lage seien die Mitglieder des
Neunzehnerausfchuffes vollkommen einer Meinung und ste
hätten ihn deshalb beauftragt , zu erklären, daß s>e darauf
verzichteten, in den Verhandlungen das Wort zu ergreifen.

Chinesische Befriedigung
Der Präsident erteilte zuerst dein Vertreter Chinas , Bot¬

schafter Dr . P e n . das Wort . Dieser führte aus . er ergreife
mit einem Gefühl der Erleichterung  das Wort
weil der Völkerbund jetzt endlich  dazu gekommen fei, die
Berletzunq des Völkerbundspaktes , die durch ein hervor¬
ragendes Mitglied des Völkerbundes begangen worden fei.
zu verurteilen . Es erfülle ihn mit groß e r © e n u g -
tuuno,  daß die Sache und die Politik feines Landes ge-
rechtfertigt worden feien . Er wies darauf hm , daß in
dem Bericht des 19er Ausschusses die M an b ! chu re , als
ein integrierender Bestandteil Chinas anerkannt werde . Dis
chinesische Delegation stelle mit besondere , Genngtuung fest,

daß der Völkerbund ln der Frage der Vichtanerken-
nung des neuen Mandschureistaates fest blerbe.

Der Vertreter Chinas schloß seine Ausführungen mit fol¬
gender feierlichen Erklärung:

Die chinesische Negierung wird für den Bericht
stimmen. Ich kündige zu gleicher Zeit an, daß gemäß den
Instruktionen , die ich erhalten habe , die chinesische Dele-
aation nach der Annahme des Berichtes durch die Ver¬
sammlung den Generalsekretär des Völkerbundes unter-
richten wird , daß die chinesische Negierung ohne Vorbehalte
die Empfehlungen, die der Bericht enthält, annimmt. Wenn
dagegen Japan den Bericht nicht annimmt.
sonder» den Bericht und seine Empfehlnngen ablehnt, so
würden dadurch die Rechte Chinas als Streltparlel , die sich
ans dem Paragraphen 6 des Artikels 15 der Völkerbunds-
satznng ergeben, in keiner Weise berührt.

Japans entschiedenes Nein
Nach Dr . Pen erteilte der Präsident dem Vertreter Ja¬

pans BotschafterM a t suoka das Wort.
Botschafter Malsuoka erklärte sofort zu Beginn seiner

Rede daß Japan bereits mitgeteilt habe, daß es den Be-
richt nicht annehmen könne und schloß seine Ausführungen
damit , daß er nochmals den Empfehlungen des 19er Aus¬
schusses ein kategorisches und entschlossenes Nein entgegen-
fetze. Er richte an die Versammlung einen letzten Appell.
die haliung Japans zu würdigen und fordere ste auf , gleich,
falls de« Bericht abzulehnen.

Die Mitglieder des 19er Ausschusses hätten die Lage
im Fernen Osten und die Schwierigkeiten, in denen Japan
sich befinde , nicht begriffen.  Matsuoka beschäf¬
tigte sich eingehend mit den inneren Wirren in China und
erklärte daß der Zustand völliger Anarchie , in dem sich
China befinde, der Hauptgrund für die Wirren im Fernen
Osten sei Die Chinesen seien auf den Gedanken gekommen,
Aß es' nvtwendi 'g sei, di!- Japaner aus der Mandschure zu
vertreiben und daß Japan nicht mehr an der Entwicklung
dieses Landes teiinehmen dürfe Diese für die ,apamfchen
Interessen unmögliche Haltung sei die Ursache für die Un¬
ruhen , deren Ergebnis man heute sehe. Matsuoka fuhr fort:
Es sei sicher wahr, daß der internationale Friede auf der
Grundlage gegenseitiger Zugeständnisse beruhe.

Es gebe indessen für jede Ration gewisse Fragen , die
für ihre Existenz so notwendig seien, daß keine konzessiv-
nen und keine Kompromisse möglich seien. Das sei in der
ganzen Mandschureifrage der Fall . Japan bestehe auf der
Aufrechterhaltung der mitgeschaffenen Unabhängigkeit der
Mandschurei . Wenn die Völkerbundsversamm ung den Be-
ricbt annebme . io würde dadurch Ehina ermutigt , leine trot¬

zige Haltung gegenüber Jawan fonzuseyen . Das iapanische
Volk werde sich jedem Versuch widerjehen . in dex Mand¬
schurei die Verhältnisse zu ändern.

Es folgte die Abstimmung , bei der die Völkerbunds-
versammlung den Schlußbericht einstimmig annahm . Der
Verlreter Japans  hat als einziger g e gen den Bericht
gestimmt . Sein Einspruch hat aber keine Wirkung , da für
die Annahme des Berichtes die Zustimmung der Parteien
nicht erforderlich ist. C h i n a hat sich f ü r den Bericht aus¬
gesprochen , Siam  als einziger Staat der Stimme enthal¬
ten . Sämtliche anderen Völkerbundsstaaten , die ini Der Sit¬
zung anwesend waren , haben für den Bericht gestimmt .̂

Präsident hymans stellte nach Erledigung der Abstim¬
mung die einstimmige Annahme des Berichtes durch die
Völkerbunds rfammtung fest.

Erklärung Japans
Rach der Abstimmung gab der Vertreter Japans eine

Erklärung ab, die damit endete, daß Malsuoka und die De¬
legation sowie sämtliche Japaner , die sich im Zuhorerraum
befanden, geschlossen den Sitzungssaal verliehen.

Die entscheidenden Sätze dieser Erklärung lauteten:
„Die japanische Regierung sieht sich gezwungen , fest¬

zustellen . daß Japan und die anderen Mitglieder des
Völkerbundes verschiedener Meinung sind über die Hut»
tel zur Herstellung des Friedens im Fernen Osten.

Die japanische Regierung mutz ferner feslsteven. daß
sie an der äußersten Grenze ihrer Bemühungen zur Mit¬
arbeit mit dem Völkerbund über die chinesisch-iapamschen
Probleme angelangt ist."

Diese Erklärung des japanischen Vertreters wurde in
Völkerbundskreisen viel kommentiert . Sie bedeutet nach all¬
gemeiner Auffassung

noch nicht die formelle Austrittserklärung Japans aus
dem Völkerbund.

aber die Ankündigü .ig , daß Japan an den BerhanRungen
des Völkerbundes über den chinesisch-japanischen Konflikt
nicht mehr teilnimmt.

Nachdem die japanische Delegation den Saal verlassen
hatte , vertagte Präsident Hymans die Sitzung.

Austritt Japans Ansaug März?
Tokio , 24. Febr . Das japanische Kabinett wird Sams¬

tag zusammentreten , um darüber zu entscheiden , man «und
in m elcher  Form der Austrit  t Japans aus dem Vol-
kerbund erfolgen soll. Sodann wird sich der geheime Staats¬
rat mit dem Vorschlag des Kabinetts zu befassen haben.

Sollte dieser den Vorschlag des Kabinetts billigen , dann
dürfte mit dem Austritt Japans aus dem Völkerbund un¬
gefähr am 10. März zu rechnen sein.

Bleibt Japan auf der Abrüstungskonferenz?
Wie in gut unterrichteten Kreisen verlautet, hat die ja¬

panische Delegation beschlossen, sich an deî Arbeiten der
Abrüstungskonferenz auch weiterhin ZU beteiligen.

Nicht über die Grohe Mauer
Washington . 24. Febr . Der Manische Botschafter De-

bucht hat dem Staatssekretär Sttmson aus Weisung d<r ^ra-
panischen Regierung mitgeteilt daß Japan nicht beüoi 'ch-»
ticic seine Truppen bis südlich der Großen Mauer vorruk-
kcn ' zu lassen . Es sei denn,  daß es hierzu durch die
Haltung Chinas gezwungen werden(!).

Die chinesische  Reg crung hm Japans Ford rung.
ihre Truppen aus Jehol zu , ü ckz u z l e h e n,
EnCchiedenheit zurückgewiefen.

mit aller

Herzschlag auf der Lokomotive
-ebr. Auf der Lokomotive des von Ber-
chges brach kurz nach der Abfahrt vonuuvv UIUU/ MMvy— H ' ' . . .

Deuticn -Cniau oer Lokomotivführer auf dem Fuhrersiano
insolae eines sierzschlages tot zusammen. Der diensttuendelÄ 9: tSy wL, , unh Nbrte den Nua in tangsa-

AUenstein , 24.
lin kommendenD
Deutsch-Eylau der

ÄK sprang >"
wer Fahrt nach Osterode_

Für eilige Leser
.. . Das Karl Liebknecht-Haus in Berlin ist bis auf wei-

teres polizeilich geschlossen worden . ^ .
An der Ladentür des »Sberschlestschen Vo>ksblak-

ies " in Gleiwih ist ein Sprengkörper von unbekannten
Tätern zur Explosion gebracht worden . Personen wurden
nicht verletzt. . . .

Konfliktes enthält , angenommen . Der Vertreter Japans
hat als einziger gegen den Bericht gestimmt.

--- Das iapanifche Kabinett wird am Samstag entschei¬
den.' wann und in welcher Form der Austritt Japans aus
dem Völkerbund erfolgen soll.

:- : Der japanische Botschafter hat dem Staakssekretao
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Lokales
Hochheim am Main , den 25. Februar 1933

Fastnacht
Rosen und Carneval — Fastnacht und Katerquak . . .

das ist in wenigen Worten die Inhaltsangabe l-ner drei
Tage : Rosenmontag — Fastnacht und Aschernnttwoch. Brau¬
sender quellender Uebermut in verhüllender Maste , em Ab
schiednehmen von Tanz und Festsreuden auf lange Wochen-

Tie Wanderer, die durch die Wüste gehen und langem
Darben und Dürsten ausgesetzt sind, noch einmal den Lecher
der Freude leeren, recken sich jetzt die Sande nach dem Trunk
des Vergessens. Die Menschen wollen me Mühsab der Tage
einmal hintan setzen und suchen Freuden um, eben Preis.
Erleuchtete Säle im Schmuck von Rosen — hmter schwarzer
Maste blitzende Augen — und lauchzende Eeigentlange - 7 das
ist die Welt, in der auch die reifere Jugend sich noch einmal
austoben kann: denn wer will ahnen, baß der Onkel ^ heoba
mit der grosten Elaste auf dem Losen-Luben-Bal der reizende
Junge in Spielhöschen war, der immer am Finger lutschte
und so kindlich naiv „da-da" sangt, das Fingerchen aus dem
Munde nahm und es allen anderen anbot? Der eben Cm
undzwanzigjährige ahnt es auch nicht, da st das > ,
hinter dem er unausgesetzt herläuft, seine Großmutter ftin
konnte; die Bewegungen sind von seltener Erazie. Wer
könnte all die andern Verwechslungen und die Lachmuskeln
in Bewegung setzenden Dummheiten auszahlen. Me unter der
Herrschaft der Schellenkappe und der Narrenpritsche passieren.
Man lacht — man lebt.

Schnell — zu schnell ist Fastnacht und sein Trubel zu
Ende. Das Morgengrauen des nächsten Tage- bringt Me
Mahnung an das Ende der Lust. War noch heute das Gewand
bunt, so ist es morgen grau.

Lllee, Lllee aus nooch flerschsm!

Hohes Alter . Ihren 86. Geburtstag feiert am Sonn¬
tag , den 26. Februar Frau Mina Prasch Wwe . Wir gra¬
tulieren . ^ ,

Silberne Hochzeit. Die Eheleute Josef Vogler und
ki-rau Therese, aeb. Kostler, feien , am Sonntag , den 26.
Februar das Fest der Silbernen Hochzeit. Wir gratulieren.

Postalisches . Vom 1. März ab wird aus Betriebs,
gründen der Postzug in Richtung Frankfurt
20 28 Uhr — nicht mehr zur Absendung von Postsendungen
benutzt. An seine Stelle tritt der Zug nach Frankfurt — ab
Hochheim 19.48 —. Die vom genannten -rage ab zur ew-
sendunq von Postsendungen überhaupt benutzten Zuge u. me
für gewöhnliche Briefsendungen festgesetzten Schlustze.ten sind

Richtung Köln Zug ab Hochheim5 38 Uhr, Schlustzeit5 Uhr
Nicht. Frankfurt Zug ab Hochh. 8.39 Uhr, Schluß - ^ hr
Nicht. Frankfurt Zug ab Hochh. 12.41 Utz . SchlA . 12 Uhr
Nicht. Köln Zug ab Hochheim" T2 Uhr. Schlußzet 13 3 0Uhr
Nicht. Köln Zug ab Hochheim 18.41 Uhr, Spfe 18 Uhr
Nicht. Frankfurt Zug ab Hochh. 19.46 Uhr> Schluß;. 19 Uhr
Zur Leerung der Postschliestsächer bietet sich vom 1. Marz
ab Gelegenheit : an Werktagen von 7.30 Uhr bis 12 Uh,
unfe 14 Uhr bis 19.30 Uhr, an Sonntagen von 7.30 Uhr
bis 9 Uhr und 12 Uhr bis 13 Uhr.

_v für Relchs-ÄHlnzerkfedlke 1932. Äu6
Berlin wird unterm 21. Februar gemeldet: Von der Erhebung
der Iinsen aus den verzinslichen Reichs-Winzerkr̂ dsten für
das Jahr 1932 wird Abstand genommen wie amtlich m,t-
geteift wird. Etwaige für das gen. Jahr schon gezahlte Zin¬
sen sind den Darlehensschuldnernvon den den Kredit vermit¬
telnden Banken und Kassen zurückzuverguten.

-r Karneval im Schnee ? Der Himmel ist mit grauen
Wollen verhangen und läßt kalten Schnee zur Erde meder
rieseln. In anderen Gebieten sind bereits starke Schneesale
einaetreten Co will es scheinen, als ob wir winterliche Fast¬
nachtstage bekämen. Auch die amtlichen Wetterdienststellen
stellen Anhalten des winterlichen Wittcrungscharallers vc
blinden mit einzelnen Schneefällen m Aussicht. Wer er¬
innert sich nicht noch des überaus kalten Nosenmontag des
Winters 1928/29, wo auch der Karnevalszug ,n Mainz
unter der herrscheiiden Kälte stark zu leiden hatte.

Milchviehauktion des Jnsierburger Serdbuchvereins in
Wtesboden-Erbenheim. Am Donnerstag den 2 Marz, 1933,
mittags 12 Uhr, wird aus vielseitigen Wunsch der ländliche
Eenossenschaftsverband Raiffeisen E.V. Franffurt a. M . eme
Milchviehanllion von hochtragenden resp. sr>chinetkenden osi
preußischen Milchkühen und Rindern des Jnsterburger Herd-
buchvereins in Wiesbaden-Erbcnhcim bei Frau Pauline Fl'sMer Tranlkurterstraße 39 abhalten. Die Tiere stammen oUj
den 'besten Leistungsherden Ostpreußens Sämffiche Tiere stlld
unmittelbar vor den, Transport von den Spezmltierarzten
des Hcrdbuchverbandes eingehend klinisch unteffucht. G Z
Ostpr-ußen ist seit Jahren frei von Maul- und Klauenseuche.
Die Besichtigung der Auktionstlere kann bereits von Sonntag,
den 26 Februar ab in Wiesbadeil-Erbcnheim m den Etat
Jungen der Frau Pauline Fischer, Franksurterstr 3g erfol¬
gen. Daselbst ist auch der Auktionskatalog erhältlich.

Der Volksoerband der Bücher-Freunde, Weaweiser.Ver¬
lag G.m.b.H., Berlin -Eharlotteuburg 2 veröffentlicht so¬
eben das Programm seiner neuen Jahresreihen 1933-34
Czibulka: ,Der Münzturm" (historischer Roman). Schendell,

Am Sonntag , den 26. Februar ds. Jrs . findet in Flörs¬
heim am Main wieder ei:, Fastnachtsun>zug statt. Mehr
denn 10 000 Fremde waren im Vorjahre gekommen diesen
Kuq zu sehen. Alle Zeitungen der benachbarten Großstädte
wie der umliegenden Orte brachten lobende Kritiken über
den Zug und das Flörsheimer Fastnachtstreiben überhaupt.
Heuer marschiert der Zug unter dem Motto : „Mer kurbele
oo ' " und ist als eine Grost-Wohlfahrtsveraiistaltuiig eljten
Manges zu bezeichnen, da der Rein-Ueberschuß wiederum
wohltätigen Zwecken zugesührt wird. Das reichhaltige Pro¬
gramm 'zu dem alle Vereine des Ortes Gruppen gemeldet
haben ist witzig und glossiert die hohe Politik wie die
gegenwärtigen' Zeitgeschehen. Dazwischen marschierend:e Prm-
zengarde, die Kleppe.garde, die Reitervereliie und Musik¬
kapellen. Ganz Flörsheim ist an diesen. Tage ,n festlichen,
Schmucke. Es lohnt sich bestimmt einmal mit einer sonntags¬
karte oder sonstwie nach dem schönen Städtchen am ..kam
zu pilgern. Darum auf nach Flörsheim !

hiwwihhb»
Ein Scheffel Salz " (modellier Gesellschaftsroman). Krie¬

ger, „Man ohne Volk" (das Schicksal des Burenführers
Botha Fischer: „Junglehrer Sturm " (Gegenwartsroman,
der in Schulkreisen spielt). In der Wissenschaftlichen Reche
werden erscheinen: Binswanger , „Die deutsche Klassik und
der Staatsgedanke ". Paneth , „Seelen ohne Kompaß (Ner¬
venkrankheiten und psychische Störungen als Lebensproblem
des modernen Menschen). Herrmann, „Gletscher und Vul¬
kane". Hcmpel, „Die deutsche Montanindustrie , Leber ,e-
des einzelne dieser literarisch wertvollen, wislenschaftlich hoch¬
aktuellen Werke (in Halbleder gebunden ie 2,90 Rm.) berich¬
tet eingehend ein Sonderprospekt des Volksverbandes der
Bücherfreunde, Wegw if-r-Verlag G.m.b.H. Berlm-Ehar o -
tenburg '2, Berliner Straße 42- 43 der Interessenten kos¬
tenlos zugestellt wird.

sche Quartett unter Leitung von Urnarr Jos . Eredy g
werden. Dasselbe brachte unter urgelungenem Austrei ,
Lied „Wer will unter die Soldaten " zum Vortrag- -
mächtige Einschlagskraft riß das Publikum aufs starhi
Humor und Witz kanten gleichermaßen zur Geltung,
enormer Beifall zwang die Ausführenden zur Wieder-,
Inzwischen hatte sich eine Marksraa angemeldet die -
Rarrhallese PH. Sack entpuppte. Mit ihrem Vortrag
Zeitgeschehnissevon Hochheim konnte sie reichem

Fastn<
Publi
für gi

folgte leitete über zu dem Zwiegespräch zwischen Ria i
Naaz (Narrcnpräsident Fr . Enders und Urnarr Jof . -
Dieselben plauderten über die Zeiterlebmsse und e #
woblverdienten Beifall . Die gut' verlaufene Sitzung
hiermit ihr Ende erreicht. Die erfolgreichen närrische,
dichter waren die Rarrhaliesen Franz Enders un» J
Eredy . Zu erwähnen bleibt noch, daß die närrische Hol^
der Musikvereinigung unter Leitung von Herrn K- ä
lobenswert den musikalischen Teil des Abends bestrit
schließend auch zum frohen Tanz auffpielte. Alles in j
Vorträge , Lieder und zündende Musik formten emei
von hohem karnevalistischen Können und zeigten dem
!um, daß auch die karnevalisMchm Beranstaltungen̂ der^gervereinigung 1924 alle anderen übertreffen
Grunde darf "es am Fastnachtsonntag für Sie keinen->2

beliebten, traditionellen MaskenoQWeg geben als zum - —, - --- ----- „
Sängervereiuigung in der „Burg Ehrenfels neu
rafchungen stehen Ihnen bevor.

r Wie in jedem Jahre , so auch heuer am
Dienstag , hat der Taunuswert »um Empfang der '
Weiber große Vorbereitungen getroffen Die schon, i
Jumfer wird prämiert , auch sonst stehen UeberraschwS_>umier wliv ptuim r̂r, * . ' Vft
vor. Darum die Parole : Auf zum Taunus , do werds

Prinz Carneval funkt!
Berichtigung . Der Maskenball der „Spiel - Vereini¬

gung 07 Hochheim, findet heute  Samstag den 25 Februar
abends 811  Uhr im „Kaiserhof" (Fr . Mehker) statt mcht

( erst morgen wie es irrtümlich ,n der Anzeige vom letzten
Donnerstag hieß. Also heute Abend  ist der Maskenball
Beachten sie das Inserat in heutiger Nummer.

Näheres folgt am Dienstag im Inseratenteil dieses
u Der Gesangverein Sängerbund 1844 hält an>

nacht-Montag in der Turnhalle seinen großen narri >ai-
scnmontag-Maskenball. Wer auf dem Vormaskenm-
feine Kosten kani, wird es nicht versäuinen, die n°
Stunden wieder beim Sängerbund mit zu erleben-
Erökknungsspiel, unterstützt von hiesigen Sektfirmen,
Ruhm des Hochheimer Sektes und Weinbaues, w.rv I .
Hochheimer Narren verblüffen und bezaubern.
machen wir auf den großen Mte Weiberrummel in v-
risch geschmückten Saal zur Krone aufmerksam, der a>
nachtdienstag abend 8,11 Uhr stattfindet. Das urkoU
stärkte Metropolis -Orchester sorgt für genügende &
an beiden Tagen.

Warnung ! Am Fastnachtdienstag . 6,31 Uhr . .A
Mainz-Kasteler Iokus -Garde im Sturm >" Hochtz° (
Wir bitten sämtliche Einwohner, der närr Hochburg ve:
keinen Widerstand entgegenzusetzen, da die Eardiste
geladen haben. Nach der Erstürmung werden in ve
halla .Kaiserhof" die Zelte aufgefchlagenund die L.' ;
unserer Stadt gefeiert. Die Gardekapelle wird mit i^
den Närrinnen und Narren zum Tanz aufspielen.
im Inseratenteil.

Halli — Halla ! Seine âllernärrischste Hoheit
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Die Herrensitzinig der Sänger »,creinigung 1824. ' erfiluft)
Nun nahm die Sitzung ihren üblichen Verlauf , wohlgemerkt
bei bester Laune. Zuerst erfolgte die Bereldlgung vom
Komitee durch den Narreuprästdenten, worauf das Lied lir.
1 stieg. Ein Gesangsvortrag mit Matrosentänze „Die See-
tadctten" gehalten von den Narrhallesen Jak . Lauer, setzte
das Publikum in nicht abbrechende Beifallsstürme Das
Zwie gespräch zwischen Honnes und Anton (Narrhalle en
Tr Enders und Jos . Gredy) über lokale Angelegenheiten
erntete reichen Beifall . Nun brachte die Kapelle Mit dem
beaeistert qcsnngeneii Schunkellied: „Die Dorsmusik, der
Silzuna einen ungeheueren Stimmungsailfschwung und immer
wieder wurde der Refrain ,hörbar : Wenn am Sonntag
Abend die Dorsiuusik spielt". Mit vielbelachteu Cm-
zelvorträqen stiegen in die Bütt Narrhallesen Heinnch.Diener,
und Johann Kandel und ernteten lebhalsten Beifall . E,ue
angenehme Abwechselung brachte das humoristische rheinische
Quartett unter Leitung des närr Sekretärs Joh . Lerch
mit den, Chor : „Grüß nur b«e Neben Stürmischen App¬
laus errang sich das Quartett mit diesem Vortrag . Mit
großen, Applaus erschien nun Fa,n,sie Knorzel (Balzer.
Liesbeth und Schambesje) auf der Bühne. Die obdachlose-
und tillderreiche Familie unterbreitete so manch,5 aus ihrer
Ebe. Reich betuscht und n,it mächtigem Applaus verließen
die jungen Narrhallesen I . Wirschinger, P . Herrlnann und
Ebr . Treber das Podium . Nach dem stmrmuilgsvolie!' L,-d

2 itiea Urnarr Jos . Gredy in die Bütt und brachte
mit einem Vortrag „Erfahrungen in der Ehe" die Lachmns-
keln in Bewegung. Matthes und Doue (Joh . Kandel und Fr
Kraus ) ernteten mit dem Zwiegespräch über ihre Erkebmsft

Carneval wird am morgigen Fastnachtssonntag in se-
närrischst ^ gestattete Residenz „Turnhalle " mit s.«
samten neu gebildeten Kabinett seinen Ernzug haM
neue närrische Prinzenregierung wird ihr sabelhaf .
qramnl entwickelu. Es sei hier nur verraten, daß amaramm ennvicieln. \zs jci yier uur ireLiuicu,
des närrischen Innenministers der karnevalistischen
die Pros . Piccard'sche Gondel seineŝ Stratosphären
vom Eurgcler Ferner ertra nach der Turnhalle geju,
den mußte, die mit allerlei Geheimnissenausgestatw
und deshalb einen besonderen Anziehungspunktaller ''
Besucher bilden wird. Darum komnlt alle am Sonnm-.
Turnhalle , umsomehr als außer den humoristischen
qcn des närrischen Kabinetts und seiner Beauftrag ^
Tanz gehuldigt werden kann, zu dem das rühmsichfr
Metropolis -Orchester unermüdlich aufspielen wird,

u M . G. V. Liedertafel . In der Narrhalla
findet am Fastnachtmontag abend 8.11 Uhr unser tra
AlaskenbaU statt, der allernärrischste Elferrat wird
des ganzen Maskenballes die Lachmuskeln der Nallw
Narren dauernd in Bewegung halten. Darum ve 6
nicht, den gelobten und 25 Jahre erprobten MasieufIIllUll . uci » ynwvivii - - I TD . . . . Sjl>

M .E .V. Liedertafel zu besuchen. Mes Nähere ist ^
fere heutige Annonce.er sichtlich. Fastnachtdicnstag ao
Uhr in der Turnhalle großer Maskenrummel.

Spielvereinigunü 07

reichen Beifall . Der nun folgende Gesangsvortrag „Ich
freu mich, daß ich ledig bin" von Rarrhallese Beruh . Munckfreu mrm. vau im icuiu um
wurde mit innigem Wohlbehagen ausgenommen. Hervorra¬
gend und als Höhepunkt der Sitzung darf wohl das humorlstl-

Spiele ain Sonntag den 26. Februar 1933 ■ „
Reine Schüler — Bischossheim 1., 2 ll {)r : ©erniL,
ler — Spvg . Wiesbaden. — In Anbetracht des w
fonntaqes hat der Spielausschuß für die aliiven
ten keine Spiele abgeschlossen. - D,e Jugendbeh^aeaci, bat ein Verbandsspielprogramm sestgelegt«N̂ .
aus dem hiesigen̂ Sportpkatz 2 Mükerspielê statft .^ner der Reinen Schüler, die 1. Schülerelf von 7---
ist Favorit in dieser Klasse und so wird den KleMst ^
Vereins kein Erfolg befchieden fein. Die Gemifäst ...
hingegen haben Aussichten gegen ihre,, Gegner
nmia 1914 Wiesbaden, dem sie rm Vorspiel 4:2 -
Re vQnche zu nehmen, und einen knappen Sieg zu ^
Machen sie deil Kleinen eine Freude und tommci^

vielfach besteht bei Hausfrauen -ie Meinung,
Malzkaffee und Getrei- ekaffee dürften.keinen Fufatz
bekommen. jederjM w  verlangt einen Zufatz. Es
must aber - er richtige fein- nämlich -ie gute Kaffee-
würze krsnek ^ßdem Wffm .
Sie verbeffert und verbilligt jedes Kaffeegetränk.



hredy 9{tl
Austrete«
lortrag-
5 stärkste
Geltung-
Wiederh^
:t die !"

Fastnacht an den Sportplatz . Die Jungens werden dem
Publikuni eine Riesensparkiste präsentieren , deren Inhalt
für größere Auswärtsfahrten der Schüler bestimmt ist. Jl- -o-
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** Frankfurt a . M . (Ein Streichholz genügt .)
!̂or einer der Großen Strafkammern wickelte sich ein Wer-

stcherungsbetrugsprozeß gegen den 42jährigen Kaufmann
chans Klaeser aus Dudweiler im Saargebiet ab . Der An-
Klagte hatte aus einer Konkursmasse ein Auto für 400
Äark erstanden und bei einer Schweizer Gesellschaft mit
5°00 Mark versichert Dem VersicherungsLgenten gab er
%  der Wagen habe ihn 2500 Mark gekostet. In die Ver-
ncherungssumme einkalkuliert wurde die von dem Slnge-
klagten angeblich vorgenommene Ueberholung . Zwei Tage
dach Abschluß der Versicherung brannte der Wagen auf der
Bandstraße . Der Angeklagte bemühte sich, die Versiche¬
rungssumme zu erhalten , aber es kam der Verdacht der
Brandstiftung auf . Nach der Darstellung des Angek ag en
waren während seiner Fahrt in den Taunus plötzlich
^auchfchaden von unten heraufgekommen und als er
dann die Haube öffnete , fei das Auto unerwartet , n Brand
geraten . Mit Brandwunden an den Händen habe er sich
erschöpft zur Seite gewandt und sei nach einiger Zeit wie-^ . .. . «rv _ <T>i« orftun -ieuaen dider
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" * SU dem Wagen hingegangen . Die ersten Zeugen , die
dn die Unfallstelle kamen , trafen ihn stehend am Wagen.
Brandwunden wurden nicht gesehen . Auch sonst gab e->
f^ ch allerhand verdächtige Umstände . Aus Zeugenaus¬
sagen ergab sich, daß er im Zusammenhang damit gelegent-
''ch äußerte : „Ein Streichholz genügt . . . Das
Gericht erkannte wegen Versicherungsbetrugs , vollendeten
Betrugs und Abgabe einer falschen eidesstattlichen Versiche¬
rung auf ein Jahr neun Monate Gefängnis unter Aus-
^chierhaltung des Haftbefehls.
^ ** Frankfurt a . 7N. (1  0 0 0 M a r k B e l ° h n u n g.)
^ce berichtet , wurden in der Nacht zum 19 . Februar bei
Wer Schlägerei der Kommunist Johann Kestler und der
Arbeiter Gottfried Hoch in der Friesengasse m Bockenheim
"°n hinten angeschossen und schwer verletzt Kestler starb
"och am gleichen Tage Der tödliche Schutz traf ihn . als
V  als Sozius auf einem Motorrad durch die Friesengasse
^uhr. Der Regierungspräsident in Wiesbaden Hut für die
Ermittlung des Täters eine Belohnung von WO Mark
"Usgesetzt Die Verteilung erfolgt unter Ausschluß des
Rechtsweges nur an Privatpersonen.
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M Raffel. (Wegen Verrats militärifcher
A e h e i m n i s f e v e r u r t e i l t .) Vor dem Strafsenat des
^derlandesgerichts hatten sich die beiden staatenlosen Raus-
t°ute Vrand und Gelbart aus Frankfurt am Main wegen
Verrats militärischer Geheimnisse zu verantworten . Die
Wklage lautete auf Anknüpfung und Unterhaltung von
Beziehungen zu französischen Nachrichtenagenten . Brand
">urde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt , Getbart wurde
Mangels Beweises freigesprochen.
. Troß-Zimmern. (Explodierende Betts ! «Iche .)
Ziemlichen Schaden erlitt eine Familie von hier durch eine
explodierende Bettflasche , die die Hausfrau unaufgeschrauvt
«uf den Ofen gestellt hatte . Sämtliche Fensterscheiben und
dimmereinrichtungsgegenstände wurden demoliert und der
^fen flog auseinander.

vffenbach. (Mit dem Messer in der Hand
verunglückt .) Auf eigenartige Weise verunglückte ein
Dietzgerbursche . Er drückte mit einem Kollegen einen
fchwer beladenen Handkarren , als er auf der glatten Straße
Mötzlich ausglitt . Dabei drang ihm ein Schlachtmesser m
den Oberschenkel.
^ Laubenhelm . (Brandstiftung .) Vermutlich durch
Brandstiftung geriet auf einem Acker des Gutspachters
Dettweiler ein Strohschober in Brand , dem etwa 500 Zen¬
ker Stroh zum Opfer fielen.

Alzen . (Ein Wandersmann nahezu erfro-
* e n .) In der Nähe des Stadions wurde ein Wanders-
wann halb verhungert und nahezu erfroren ausgefunden
und dem Krankenhaus zugeführt.

. Wehen. (Wegen Meineids verurteilt .) Vox.
dem oberbeffischen Schwurgericht hatten sich der Landwirt
Friedrich Appel aus Ermenrod (Kreis Alsfeld) wegen
Meineids und der Kaufmann Willibald Lehre aus Heppen-
flcilw , . . rc~  ft <4\ um frtfffhh hppffllCmleim zu verantworten . Es handelte sich um falsche beeidigte
ikugenaussagm in einem Verfahren, daŝ durch Darlehns-
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waren. Appel wurde der fahrlässigen Eidesverletzung
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Der Wille zur  Gesundheit
und die Kultur des Geschmacks verlang®
im zu Beginn des Jahrhunderts eine
Lösung des KaBfeeproMems.

Dm Geschmack , das Aroma,die An=
regung galt es zu erhalten ,die Aufregung,
deren Ursache nur das Coffein  sein kann,
dagegen auszuschalten.

Kaffee Hag hat dieses Problem
gelöst . Er wurde geschaffen , weil die 2eri
ihn verlangte . ,

** Arankfurk a . M . (Bon einem Auto ange-
fahren und getötet .) Der 50 Jahre alte Söerfn,el¬
fter Otto Schulze von der städtischen Kläranlage bei Sind¬
lingen wurde , als er mit seinem Rade die Straße Unter-
liederbach — Oberliederbach entlang fuhr , von einem aus
Kelkheim stammenden Personenkraftwagen angefahren
Schulze wurde samt Rad zur Seite geschleudert und s-el
mit großer Wucht aus die Straße . Er erlitt einen doppel-
ten Schädelbruch und mußte in das Höchster Krankenhaus
gebracht werden , wo er gestorben ist . Der Führer des
Wagens soll ohne sich um sein Opfer zu kümmern , weiter-
gefahren sein.

flBtNih»MioMimn der Stadt Mdem
Grundvermögen- und Hauszinssteucr-Mahnung.

Die am 15 . Februar 1933 fällig gewesene Grundver-
möaenssteuer und Hauszinssteuer , ist soweit sie nicht gp -un-
det ûnt . noch im Rückstände ist, nebst 1 Prozent Verzugszuschlag
innerhalb 8 Tagen an die Unterzeichnete Kaste einzuzcch.en.
Nach Ablauf dieser Frist werden die Rückstände im Wege der
Zwangsbeitreibung eingezogen.

Hochheim - m M - in. den 24. ; „

Bett , o ) Reichs , »nd Ptentz . Landtagswahi am 5. Matz 1933
b ) Stadtverordneten -, Kreistags - und Kommunalland¬
tagswahl am 12 . März 1933.

Die Wählerlisten (Stimmkartei ) liegen zu jedermanns
Einsicht im Rathause , Zimmer 11 , -vom . Sonntag , den 19.
bis Sonntag , den 26 . Februar 1933 einschließlich und zwar
an Sonntagen von 11 bis 12 Uhr vormittags und an Wo¬
chentagen von 8 bis 12 .30 Uhr vormittags offen.

Einsprüche gegen die Wählerliste (Stimmkartei ) sind wah¬
rend der Dauer der Auslegungsfrist der dem Magistrat Hoch¬
heim am Main mündlich oder schriftlich anzubrmgen.
Wahlbenachrichtigungskarten werden nicht zugestellt.

^Rwchstagswahl ^ wer " m Abstimmungstage Reichs-

2 zm " Preußischen L̂andtligswahl : wer' am Wahltage Reichs-
' 3 angehöriger und 20 Jahre alt ist und m Preußen

3 zur Ŝt 'adtverordnetenwahl : alle am Wahltage über 20
Jahre alten reichsdeutschen Männer und Frauen die
seit ununterbrochen sechs Monaten ihren Wohnsitz im
Gemeindegcbiet haben,

4 zur Kreis - und KommunaNandtagswahI : alle am Wahi-
läge über 20 Jahre alten reichsdeutschen Mach,er und
Frauen , die ihren Wohnsitz im Gebiet der zu wählenden
Körperschaft haben.

rechte verloren hat.
Behindert in der Ausübung ihres Wahl - bezw . ew

rechts sind Personen , die wegen Geisteskrankheit oder Geistes
schwäche in einer Heil - oder Pflegeanstalt untergebracht sind,
ferner Straf - und llntersuchungsgesangene , sowie Personen,
die infolge gerichtlicher oder polizeilicher Anordnung in Ver¬
wahrung gehalten werden . Ausgenommen find Personen,
die sich aus politischen Gründen in Schutzhast befinden.

Wählen kann nur , wer in einer Wählerliste oder Stimm-
kartei eingetragen ist oder einen Wahl - bezw . Stimmschem
hat Wegen der Ausstellung von Stimmschemen oerwei en
wir auf die im unteren Flur des Rathauses ausgehangten

Hochheim am Main , den 14 . Februar 1933.
J  Der Magistrat : Schlosser

teuren Appel wuro« oer sayriwiigen
'huldig befunden und zu sechs Monaten Gefängnis ver
"rteilt , während Lehre , der schon oft mit dem Strafgesetz
n Konflikt gekommen ist , wegen Anstiftung zur Eidesver-

^tzung Appels einernviertel Jahr Gefängnis erhielt.
„ Gießen . (Verlängerung der Getränke-
hwer .) Der Eichener Stadtrat beschloß die Weiterer-
Hebung der Biersteuer und der Getränkesteuer , die bis 31.
Ĥärz befristet waren, über den 1. April hinaus zu den
ulten Sätzen . Gleichzeitig wurde einer gewissen steuerlichen
Entlastung des Haus - und Grundbesitzes durch eine Ernw'
mgung der Strahenreinigungsgebühren und der städtischen
Kanalgebühren zugestimmt. In der Sitzung wurde u. a.^unatqebühren zugestimmr . IN oer e- lgung umiut u. « .
^stgeseilt, daß der voraussichtliche Fehlbetrag der Staht
Areßen für das laufende Rechnungsjahr sich auf 800 000Wetzen für das laufende Rechnungsjahr sich aus ooo uuo
Mark gegen 400 000 Mark im Vorjahr belaufen durfte.r rr < . _ i s. . _ : i ^ Ol H nnn STT>nvf Kps
§ .ür das Wohlfahrtsamt , das weitere 210 000 Mark be-
"Ntigt, wurde ein Nachtragskredit von 150 000 Mark be¬
willigt , während 60 000 Mark dem Reservefonds ent-
"Ninmen werden sollen.

JVUIUCLU)U| l yuuvi». . .x.
Ausgeschlossen vom Wahl - bezw. Stimmrecht ' st

I wer entmündigt ist oder unter vorläufiger Vormundschaft■Pi• . . . . iCZ v ,1-l. „ nr UnW Ml llim IrtVOTTei enimuiunyi ' kW™ ^
oder wegen geistigen Gebrechens unter Pflegschaft,

2 . wer rechtskräftig durch Richterspruch die bürgerlichen Ehren-

llirchllche Nschnchten
Katholischer Gottesdienst

Sonntag , den 26 . Februar 1933 . Quinquagesima
Eingang der hl . Messe : Sei mir ein beschirmender Gott

und ein Haus der Zuflucht,  daß du mir helfest.
Den » meine Stärke und meine Zuflucht bist du , und um
deines Namens willen wirst du mich fuhren und

Evangelium : Jesus verkündet fein Leiden und heilt dev
Blinden am Wege.
7 Uhr Frühmesse , 8 .30 Uhr Kindergottesdienst , 10 Uhr Hoch-

amt 2 Uhr Kreuzwegandacht für unsere lleben Ver¬
storbenen , 3 .30 Uhr Feier der Marienkmder im Verems-

Werllags : 6 .30 Uhr erste hl . Messe , 7 .15 Uhr Schulmesse.
Montag 3 .30 Uhr Blbliothekstunde.
Dienstag : Im Krankenhause I3stündiges Gebet zur Abbitte

für die Sünden der Fastnachtstage.
Mittwoch : Beginn der Hk. Fastenzeit , m der ferer rche Hoch¬

zeiten und Tanzbelustigungen streng untersagt smd . —
7 Uhr hl . Messe, 9 Uhr Schulgottesdienst . - Vor und
nach beiden Gottesdiensten Austeilung des Aschenkreuzes.
10 Uhr Schulanfang . ^

Donnerstag : 5- 7 und nach 8 Uhr Beichtgelegenheit wegen
des Herz Jesu -Freitages.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 26 . Februar 1933 . (Esto mihi ) ,
vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 11 Uhr Kindergottesdrenst.

Mittwoch , abends 8 Uhr : Kirchcnchorübungsstunde
Freitag abend 8 Uhr Jungmadchenabend im Gemeindehause.
Samstag abend 8 Uhr : Posaunenchorübungsstunde

StthtMtSl
s»«ht««sr

Am Fastnachts-Samstag, den 25. Februar findet
in der närrischen Hofburg zum Kaiserhos ( Bes . Frz.

Trattöfurta. M.
Mde-Märlie

27. Februar , 27. März . 8. Mai,
12. Juni , 10. Juli , 14. August 1933

Durchschnittlicher Austrieb 400 Pferde aller
Nassen auch Schlachtpferde : größte Auswahl
und beste Gelegenheit für Kauf oder Tausch
Ein Besuch dieser Märkte ist zu empfehlen.

Der Handel Sonntags verboten.

Mehler ) der grohehier ) oer qxv ^Maskenball
der «Sptetoeeeitttemta <3*

statt . Urkohliges Eröffnungsspiel . Alle Närrinnen
und Narren werden dazu herzlichst eingeladen.

Eintritt : 50 Pfg., Mitglieder 30 Pfg.
Tanzen frei ! Kein Demaskierungszwang!

Anfang 8.11 Uhr Der 11er Rat

SleÄtun« l
Motto-, Wer liebt Sekt, Bobbe und Wein, der E » ->m Kont-tz in de Turn ha ll sein!

Gelansveeei « „Gärntttomto"  1844 mm «i.. . . -- - - » _ii r?-:- das narr.
Kassen-. F, . wht - Mnntaü in der Turnhalle seinen großen närrischen /Aasken - Ball - Für

veranstaltet am »s a * d „ utc  Unterhaltung sorgt der bekannte allernärrischste Her Rot.
n U"f,T hf Einn f « Pfg flntang 8.11 Uhr. Tanzen trei! Mitglieder und 1 Dame Ire.,oHnung 7.11 Uhr. tuntrm 4U rig jn s QnieTrß saa

’.1J ^unipnetao abeifd Treffpunkt aller ÄltenWeiber im narr, dekor. Spiegelsaal ZUT KiOnC -*
.Fastnacht-Dienstagabend irenpu Mit närr. Gruß Das Komitee (Die Sektgeister)

Änfang 8,11 Uhr. Eintritt 20 Pfg.



„Sängeruereinigung 1924“ *■ min:
Masken

8U Uhr in sämtlichen
Räumen der

Jorg Ehrenfels“der
traditionelle D D

-Ball ti

Eintritt 50, Erwbsl . 3CM, Tanzen frei,Ballorchester Musikvereinigung , Neue Ueberraschungen , Kein Demaskierungszwang

® .-ö . „Harmonie" gegr. 1845 , Hochheim■■ i
Am F astnacht - Sonntag , abends 8.11 Uhr , findet in sämtlichen Räumen des Kaiserhofs ’ = = =

gvotzer ZNasSenvatt
Saftnacht -Dienstag
Vavolor Aus kn de« Taui ^d

Heit owend geht jehd alt Fraa in de (Taunus)/
is klar, inan kann dort gemütlich beisamme hocke, bei uu!- 111u.11 uum uuu yt -uiuiiiu / va | uiiuiic i/uuc , uu ■■■ —' *-<4.ijt

i==  Hochhemmer halbe Schoppe. Air Stimmung un W Knäh

sialt , wozu alle Freunde und Gönner des Ve eins , sowie Mitglieder und Ehrenmitglieder freund-
lichst eingeladen sind . 8.11 Uhr großer Einzug der sdiwarzen Karawane , grohe Überraschungen.
Keine Demaskierung ! Tanzen frei ! Die Musik wird von der Feuerwehrkapelle ausgeführt.
Eintritt 50 Pfg. Das Komitee

tuts nach txit fehle, brumm thut euch de närrische
en Besuch beim Schreiber empfehle.

!!!II!llIII>I!IIIIII>IIIIIIII!IIIIIIIIIIIIII!I!!!!!!!!!IIIIIIIIII>I!!I!IIIIIIII>I>!>I!>IIV

Narrheit! Einigkeit 1

I.-G.-U.LMM
Fastnachtmontag abends s.n Uhr iim

„Kaisorhot“ großer

Masken -Ball
Urkomisches Erftffnungsspiel : Sieg des
Prinzen Carneval über das Philistertum
Es ladet allernarrischst ein :
Das Komitee m.-G. V. „Liedertafel“
Eintritt:  40 Pfg. Tanzen frei.

Fastnachtdienstag großer
LNaSken- Rummel
in der Turnhalle Eintr. 20

N.B. Unsere Mitglieder haben
zu beiden Masken - Bällen
freien Eintritt.

Radsavveir-Sevel« 1S^
Hochheim am Main

Turngemeinde Hochheim 1845 Am Fastnachts -Dienstag , um 8.11 Uhr beginnet
findet in der Narrhalla Kaiserhof unter Mitwirku^

um » il  m bcr Mainz -Kasteler Jokusgarde unser großer

„ir mmeln an 1 Mas «Eumm «>
Unter diesem Motto laden wir alle När-
rinen und Narren , die gesamte Einwohner¬
schaft zu unserem am Fastnachtsonntag in
der Turnhalle stattfindenden

Turner-masken-Ball
statt . Hierzu laden wir sämtliche Närrinnen und Na^'
hallesen Hochheims ganz ergebenst ein . Die 9JW
wird von der Eaide ausgefühit . Stärke 15 Ma^
Eintritt : 30 Pfg.

Das närrische Komitee

Ichiisstfß\
per t

ein . An Ueberraschungen werden geboten:
Einzug Sr . narr . Hoheit — Vorstellung sei¬
nes Kabinettes — Prof . Piccard 's Strato-
sphären -Eondel — humoristische Vorträge
und Zwiegespräche — Lhorlieder nach den
neuesten Kompositionen usw.

Eintritt nur 30 Pfg . Tanzen frei!
Saalöffnung 7.11 Uhr Anfang 8 11 Uhr

Das allernärrischste Ministerium

SONDIR 'ANCIBOY
in leicht angestaubter Bett - und Tischwäsche

WUDlf HD INI Ti Ü IPMÜOS?

MM.Zimmer
mit fliehendem Wasser
zu vermieten
Näh. lbeschäftsstelle

__ NassauischeLeinen - lndustrie m
«k J . m. Baum nacht ., Mainz, Markt2-0, (trüber Kaukbaus Mendel) MB

Empfehle mich bestens zur Ausführung von
sämtlichen Feldarbeiten,

unter billigster Berechnung , ferner liefere auch
«Saud und -McS.

Seemann LVeilbüthev,
Massenheimerstraße 14

Schöne weiße Löhne „Auch ich müqie nicht
verfehlen,Ihnen meine

tc Anerlcnnung

schönen
burdj den täglichen Gebrauch Ihrer Lhlorodont-Zahnpaste erreicht habe."
L. Reichelt, Sch. . . — Men Sie sich vor minderwertigen, billigen Nach-
ahmungen und verlangen Sie ausdrücklich Chlorodont-Zahnpaste. Tube
60 Pf . und 80 Pf , Chlorodoni-Zahnbürste 90 Pf . f . .. KinderbiirsteölPf

Schohoiaoe... j j ,-aorui iu aroJoaiKÜ. -Preisen . . erwenuunR von nui
■rstklasJ. Üoti niteriai wird »n,drückt . garantiert . Postpaket
■athilt 40 laleln 1 lOOü. ie d tafeln Sahne . .Vlokka Sahne,

tour . edle ca -rrner, -oll mied. f/oUn.Uch.HaselaulS 4 I» Pt. portolrei gegen Nach -
nähme von W 7.50 (m. vVertnurko). Prahapicet » faW « M ^oNI'nen ! ll
60 laleln k 17 Pt. S  H.S0 «. <akao . der feitote . INuad so PC, dar A11” 1®““?*®-
per Pfund 90 PL Haushattakakao per Ptund 65 Pfg. M AR T1 N  Pi HSGH.

Schokoladen Fabrik . LEIPZIG CI Windmühleiistraße 4t.

f*  j* ““”"*
KOSMOS

3 Holt»mit vielen
Bildern und ein - und

vlellerblgen Tafeln und

1 hochlntereaaantee
Buch im Vierteljahr för
nur RM

Zwei neue möblierte

MWmmer
Zum Kreppeibacken !
Pflanzenfett garant. rein Pfund 27
Kokosfett „Ekor". . . pi„„<i35
Salatöl . Ute,o.38

mit fliehendem Wasser billig
zu vermieten.
Frau Trundt, Kirchgasse 30

Latscha’s Beste
die feine Tafelmargarine , Pfd . statt 60 nur 55

EuterhalteneKreissiige
zu verkaufen.
Näheres Nenvorfstr. 12

2 Löiiiersilimeiiie
zu verkaufen
Idstein , Gartenstrahe 6

I äjgp . Ab Dienstag stehtP & ein Transport
gw» Hannoveraner

Ferkel-u. Löiiser-
85

Anmaidune |Uwie«

OeachiftMt «ll« dt * Koimoi
dar Naturfreund« > Sfuttfl»rt

Schweine von Mk. 12.— an
zum Verkauf bei

Karl Krug, Hochheim, Tel .148

Insekts unruhigen Kindern
^ gebe msn Dr. Bufleb ’s
wohlschmeckendenKindertee
Zentral =Drogerie Jean Wenz

Zwetschenlatwerg
Ä-Pfund -Eimer 75c3, . . . lose Pfund JD
Gemischte Marmelade
2 -Pfund-Eimer 75'), . . . lose Pfund Iß
Preise nur gültig bis einschl . 1. März 33

10

a

lei
"1

Konfektmehl iiPatü“
Auszugsmehl 00.
Blütenmehl fe ines.
Weizenmehl heu

Pfund 25
Pfund 23

Pfund 20

Pfund 18

DO
.3
D,
lo,

Wir machen Ihnen Ostern

eine Extrafreude!
Sammeln Sie fleißig LLL-Sparmarken
damit ihre Sparkarte bald gefüllt ist.

m,

he
«6

»t
<£i
toi
Le

(Tg)  latscha liefert lekensmltfcl
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, . Ser  Wahlkampf  tobt , und sein Gebiet ist leider
Wt nur das geistige Schlachtfeld. Er ist blutiger als jeder
M >ere bisher, täglich gibt es Lote und Verletzte, als ob es

ein mittelamerikanischer Kleinstaat wäre , in dem er
Mhrt wird. Zu der großen Spannung zwischen der Rech¬
st der Linken gesellen sich diesmal auch noch sehr
Mkse Auseinandersetzungen zwischen Regierungsparteien

Zentrum . Die Reichsregierrmg selbst hat sich inzwischen
3 an die Arbeit gemacht und bereits eine Anzahl von
»nahmen,  vor allem wirtschaftspolitischer Art , ge-
en- Ihr erstes Ziel ist Sicherung der Landwirtschaft
Stärkung des Binnenmarktes . Die ersten Schritte ha-

en bereits Auswirkungen gezeigt: sowohl am Getreide-
sn. ? kt als auch an den Viehmärkals auch an den Viehmärkten  haben die

angezogen. Weitere agrarpolitische Maßnahmen
Utden durch die Rede des Staatssekretärs im Reichs»

dnk- " ^Ministeriums , von Rohr , angekündigt. Daß man
auch auf sozialem Gebiet neue Wege beschreiten will,

M daraus hervor , daß diejenigen Landwirte , die Knechte
Mägde neu einstellen, dafür einen Zuschuß erhalten.

I uem Betrage gleichkommt, der als Wohlfahrtsunterstüt-
. "" arbeitsloses landwirtschaftliches Dienstpersonal ge-

ouim  werden müßte Der Staat bzw. die Arbeitslosenver-

ginni
wirku^

lsel

idN<
e
5 Ma ""

mitee

ho: \ " l«goe neu einstellen, dafür einen
dem " M ' ' ' ""

PP » . H _
foh Un9 werden dadurch nicht besonders belastet, anderseits
i.Mch dadurch wieder viele Menschen in den Arbeitspro-

Angespannt werden. Zur Verwendung deutscher
0.F3 eugnisse  wurde die Ausübung eines Zwanges an-
x-, ,utet, wenn sie auf dem Wege der Freiwilligkeit nicht
, Mlgen wird . Die betroffenen Kriegsopfer  werden die
-chweise Aufhebung der von früheren Regierungen oex-
1.Men Rentenkürzungen begrüßen , alles, was mit dem

zu tun hat , freut sich über die in Aussicht gestellte
«lchUNg der Kraftfahrzeugsteuer . Die Zustimmung weiter
l W wird die angekündiate Reform der Kranken-
E-f >>e n finden, die ja besonders Gegenstand heftiger Kri-
^ waren. Ueber die finanziellen  Auswirkungen aller

Jj-* Erleichterungen hört man allerdings noch nichts: das
blchskabinett ist dabei, diese Frage zu klären.

*

Wtt? 115 Genf  nichts Neues . Zwar wird in den Unteraus-
«Cl en  der Abrüstungskonferenz viel und eifrig debattiert,
ken es 'st ein Treten auf der Stelle , vorwärts kommt man
tEuen  Schritt dabei. Es wird immer deutlicher, daß Frank-
«3, .mit seiner weitgehenden Forderung nach Jrtternatio-
*>cr orun 3 der Zivilluftfahrt  gewisse Fortschritte in

"uftfahrtfrage unmöglich machen will. Deutschland
kste. jemals darauf eingehen, fein hochentwickeltesLuft-
tz/Nwesen einem internationalen Konsortium auszuliefcrn,

Frankreich es wünscht, in dem wohl die Franzosen
1l3 ^ re Trabanten großen Einfluß hätten . Die Debatte hat
l3 ^ als gezeigt, daß an eine Abschaffung der Militär-
s^ i/fahrt  nicht gedacht wird . Auch im Hauptaus-

d- in dem der Plan der Vereinheitlichung der konti-
h>n» Europäischen Heerestypen  behandelt wird , sieht

4 ch.? uicht den geringsten Fortschritt . Der deutsche  Ver¬
den getonte in der letzten Sitzung, daß für den defensi-
t(ct  f ber  offensiven Charakter der Heere weniger bas Hee-m kP em  als die Ausrüstung mit aggressiven Waffen ent'
^ fn ! tnt AtM« ntf A Cttrt nfnM ntlMfl 9ftlC<

Unser Bild zeigt das Eindringen der Japaner durdi das Südtor der großen Chinesischen Mauer in Schanghaikwan

n

sei. Deshalb fei eine alle Staaten ohne Aus-
I vrikkÊ in gleicher Weise treffende Abschaffung der An-
I tioi und ein Ausgleich auf dem Gebiete des Mate-
I dg, 5 »on ausschlaggebender Bedeutung . Botschafter Na-

tdgM hat dem Hauptausschuß nun einen Resollttionsent-
unterbreitet , der Folgendes feststellt: a) daß nur Heere

»3 - ^ nsioen Charakters mit einem System der Sicherheit
fonh nfrar sind; b) daß, um dies zu erreichen, Waffen de-

offensiven Charakters abzuschaffen sind und für jede
leC* die Menge an zugelassenem Kriegsmaterial fcstzn-

>st; c) außerdem lsi es erforderlich , eine wesentliche
lind Olllrung der Streltkräste der stark gerüsteten Staate»

^wen Ausgleich der Slreitkräste aller Staaten vorzu-
lleberseestreitkräste in der Nähe des Mutterlandes

W, ° .m,r  im Mlltterlande selbst müssen als Teile der Hei'Ureiteräkt« betradl>tet werden , (Tin Smilthenfan-

Der durch eine Ungeschicklichkeit des Präsidenten Henderion
entstanden war . der den deutschen Antrag nicht mit zur
Aussprache stellen wollte, ist inzwischen durch eine Unter-
redE .g mit Radolny beigelegt worden.

*

Die Aussprache, die der österreichische Bundeskanzler
Dollfuß im Anschluß an einen Ministerrat mit den diploma¬
tischen Vertretern Frankreichs und Englands in Wien ge¬
habt hat , zieht einen Schlußstrich unter die H i r t e n b e r -
ger Waffenangelegenheit.  Die öfteireichische Po¬
litik kann mit dem "dabei erreichten Ergebnis durchaus zu¬
frieden fein. Der englische Gesandte, Sir Eric Phipps . hat
sich veranlaßt gesehen, dem österreichischenBundeskanzler
freimütig zu erklären, daß die britische Erklärung in der
Haltung Oesterreichs keine Verletzung des Friedsnsverlra-
ges zu erblicken vermöge, und sein französischer Kollege hat
mit etwas sauersüßen Worten beigspflichtet und gemeint,
Oesterreich werde hoffentlich auf das Ultimatum ebenso
freundschaftlich reagieren wie die Aktion im Grunde ge¬
meint gewesen sei. Da auch die Berichte aas London über
die Aussprache im Unterhaus der österreichischen Regierung
den Eindruck bestätigten, daß man in London seinen ur¬
sprünglichen, zweifellos von Paris entscheidend beeinfluß¬
ten Standpunkt revidiert hat. und daß dieser Umschwung
der englischen Meinung nicht ohne Wirkung aus Paris
geblieben ist, so dürfte der österreichische Bundeskanzler
wohl mit Recht das Ergebnis seiner Aussprache mit den bei¬
den Gesandten als eine friedliche Regelung des Zwischen¬
falls ansehen. Das um so mehr, als gleichzeitig die italieni¬
sche Negierung eindeutig zu erkennen gegeben hat, daß sie
die in Oesterreich reparierten Waffen wieder übernehmen
werde. Der derbe Versuch. Oesterreich mürbe zu machen und
es in eine Richtung zu drängen , die allzu deutlich in
ihrer Zielsetzung ist, hat keinen Erfolg gehabt. Oder doch
insofern eine Wirkung, als ein sehr grelles Licht auf die
Bestrebungen gefallen ist , in denen Paris die Führung
hat , und die i m europäischen SU dosten neue Kon¬
stellationen schossen und verbreitern wollen, von denen die
europäische Gesamtlage neue Beunruhigung zu gewärtiaen
hätte.

Der von der japanischen Regierung angekündigte Vor¬
marsch in die chinesische Provinz Iehol  hat plange¬
mäß begonnen, und schon melden die Japaner die ersten
militärischen Erfolge, die allerdings weder überraschend noch
sehr bedeutend sind. Noch ist die eigentliche chinesische Ver¬
teidigungsstellung nicht angegriffen, und die japanische
Führung ist sich augenscheinlich darüber klar, daß dieser
Angriff sie vor eine sehr ernste Aufgabe stellt, denn sie deu¬
tet bereits an , daß sie zu entscheidenden Stößen erst aus-
holen will, wenn alle für die Offensive bereitgestellten ja¬
panischen und mandschurischen Streitkräfte herangezogen
sind. Das erste Ziel der Offensive ist die Besitzergreifung
einiger Eisenbahnstationen, die noch im Vorgelände der chi¬
nesischen Verteidigungslinie liegen. Die Heranziehung star¬
ker Luftstreitkräfte und der Einsatz modernster
Massen  auf japanischer Seite zeigt, daß man großen
Wert darauf legt, möglichst schnell einen entscheidenden
Erfolg zu erzielen. Inzwischen spielt Japan sein zwei¬
deutiges diplomatisches Spiel  weiter . Man
beschäftigt den Völkerbund mit Noten und Erklärungen , die
sich den Anschein geben, als fei man in Tokio aufs äußerste
besorgt über die Entwicklung im Fernen Osten. Im Grunde
aber vollzieht die sapanische Diplomatie die letzten Züge
ihres Spiels auf dem Genfer Schachbrett mit 'planvoller
Ruhe.

" Ltmvurg. (Das Frankfurter Schupokom¬
mando wieder zurückgezogen .) Das vor etwa
drei Wochen nach Limburg gelegte 22 Mann starke
Schupokommando aus Frankfurt ist wieder zurückgezogen
worden. Die Erfahrung hat gezeigt, daß die Limburger
Polizei und die Landjäger durchaus in der Lage sind, alle
etwa vorkowmendon Unruhen zu unterdrücken.

** Biedenkopf. Mach 17 Jahren .) Dieser Tage
wurde der Familie August Schneider in Wallau die Er
kennungsmarke ihres seit der Sammeschlacht im Lahre 1916
vermißten Sohnes Karl zngesandt. In einem beigefügten
Vegleiischreiben wurde mitgeteilt , daß man die Ueberreste!
des seither Bermißten bei Aufräumungsarbelten fand und
auf einem deutschen Kriegerfriedhof im Departement
Sonune belegte.
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i ttfi lachte. „Kein Mensch mutz muffen, kleine Liane,
I bnm*m allgemeinen tun es die Mädchen ganz gerne. Wes-

Sbix wütest Du eine Ausnahme sein? Latz nur erst den
Lasten kommen."
fei»?iQne mußte plötzlich an Heinz Nikow denken und an
Iin. auten, ernsten Augen. Eine warme, rosige Welle zog

ntet  ihrer verblaßten Haut hin.
-Nanu ?" Friedrich Römstedt schob die Nichte ein wenig

3 ach ab und betrachtete sie mit großer Aufmerksamkeit.
Du wiederholte er, „waŝ ist denn mit̂ Dir̂ Kinv.
koii, rot . wenn ich sage: Latz nur erst den Rechten
. Minen? Das ist merkwürdig." Ganz langsam und unter.
fT'wen fügte er hinzu: „Sollte dieser Rechte vielleicht gar

gekommen sein?"
Liane errötete noch tiefer, als sie gezwungen lachte:

^achstft-' was Du aber für eigentümliche Scherze

b̂ .^ nd dann begann sie ihn schnell auf die einzelnen Schön-
^blenken" aufmerksam zu machen. Sie mußte ihn

ihm auf die Unterhaltung ein, als er aber einmal
°ie «„\ ..öen  Namen Heinz Rilows nannte , lohte wieder

^rdachtige Glut über das Mädchenantlitz.VZ/*4** V/WS» . . .

*le£ “ <«mte Friedrich Römstedt, daß dieser Name Liane
(Ei hot1 btwas bedeuten könne, aber er fragte nicht mehr.
Usie st̂ cĥete das junge Mädchen heimlich und freute sich.
8e tte j
Wie tz° _ _ _ .. . .. . .
kern»-. .. iEiner toten Schwester glich, als diese noch so jung

weino>'?." , Schwester Kind, dachte er voll Innigkeit,
"eben Eckwester einziges Kindl

wie heute Liane.
du

Schwester einziges Kindl

Liane von Lehndorf suchte das Eeschäst des Juweliers
Bendemann auf, um das Schmuckstück ihrer tränte abzu-
holen.

Fritz Bendemann begrüßte die Dame mit der erlesenen
Höflichkeit, die er stets für seine besten Kunden bereit hielt,
und Römstedts gehörten dazu.

„Sie wollen mir den kleinen, indischen Götzen wieder
entführen , mein gnädiges Fräulein , nicht wahr ? Schade,
möchte ich beinahe sagen, denn ich mutz Ihnen gestehen, ich
habe das kleine Kunstwerk öfter in die Hand genommen
und bewundert , es ist zu eigenartig hübsch."

Er holte den Ebenholzkasten herbei, darin das Geschenk
des Fürsten von Soerokarta lag, und übergab ihn Liane,
nachdem er ihn einen Augenblick geössnet und ihr das
Schmuckstück gezeigt.

„Ich habe nicht nur das Rubinchen neu fasien, sondern
sämtliche Steine aus ihre Befestigung untersuchen lasten,
gnädiges Fräulein ", plauderte er, während er das Kästchen
in rosiges Seideilpapier einschlug.

Liane brachte das Kästchen ihrer Tante , und diese schloß
das ihr ganz besonders ans Herz gewachsene Schmuckstück
in die breite eiserne Kasiette, die in ihrem Schlafzimmer
stand, und in der sie ihr Geld und ihre Wertsachen aufzu¬
heben pflegte.

Am zehnten September , nachmittags gegen 4 Uhr,
fanden sich bei Fernande Römstedt die von ihr ge¬
ladenen Damen ein.

Die letzte, die erschien, war die pensionierte Kammer¬
sängerin Franziska Kummer.

Sie war groß und stark, eine Vrünhildenfigur . Das
ergraute Haar war zu einem griechischen Lockenknoten auf¬
gesteckt, und ihr derbzllgiges Gesicht war mit einer rosa
Schminke überzogen. Wie feine Sprünge auf dünnschaligem
Porzellan zeichneten sich die Fältchen um Augen und Mund
auf dem roten Ueberzug ab. Sie sprach sehr lautj betonte
stark, und das „R" in ihren Worten zitterte immer ein
bißchen nach.

Fernande Römstedt stellte den bereits anwesenden
Damen den letzten Gast vor. Namen sckwiriten aur und

vorsanren wieder, aber der Raine : Franziska Kummer!
schwebte über den anderen.

Man nahm die ehemalige Opernsängerin mit einem ge-
rvisien Respekt in dem kleinen Kreise auf. Der Name hatte
eisist in die Bllhlcuthcr WllgnclkFestspick hincingcklungcn
und seine Trägerin verstand es gut, bei jeder Gelegenheit
von dem„teuren großen Meister" zu sprechen, von dem ge¬
waltigen Tonheros Wagner , mit dem eine neue Aera der
Musikgeschichte begonnen.

Der Kasseetisch war im Speisezimmer gedeckt, die Flügel¬
tür zum neueingerichteten Empirezimmer stand ein wenig
offen.

Einige bewundernde Blicke verschiedener Damen waren
schon in das Nebenzimmer geflogen, und da keine der Heu«
Ligen Gäste Anna Rikow gekannt hatte , meinte endlich
Frau Aptoheker Mengelberg, welche die Neugierde nicht
länger unterdrücken konnte:

„Sagen Sic , verehrte Frau Römstedt. Sie haben sich
wohl neu ciiigerichtct?"

Ihre Hand machte eine bezeichnende Bewegung nach der
um einen breiten Spalt weit offenen Tür.

Fernande Römstedt neigte heute den ganz besonders
künstlerisch hergerichteten rostroten Lockenkopf.

„Ja , Verehrteste, aber diese neue Einrichtung verdanke
ich einem traurigen Anlaß . Mein schwarzes Kleid dürft«
Ihnen schon gezeigt haben, datz ich in Trauer bin."

Einige Stimmen mischten sich ein, sprachen durchein¬
ander : „Wer starb Ihnen ? Herzlichstes Beileid . Aber da
stören wir doch wohl?"

Solche und ähnliche Sätze flogen auf.
Frau Fernande lächelte schwermütig.
„Mir starb eine Jugendfreundin , die ich, als wir aus

Japan zurückkehlten, hier in Berlin wieder traf und mit
der ich regen Verkehr unterhielt bis zu ihrem Tode. Sie
lebte im übrigen sehr einsam, sehr zurückgezogen. Nun starb
meine Freundin vor kurzem und hinterlietz mir als An¬
denken eine ihrer wundervollen Zimmerausstattungen , und
gerade die, für die ich immer sehr schwärmte. Dieses Zimmer
zu besichtigen, habe ick Sie einaeladen. meine Damen." L.f.



21. Fortsetzung

Der Kreis um Hallbacher war seit mehr als einer
Stunde geschlossen, doch Ibn Hassan gab den Befehl zum
Angriff immer noch nicht und hielt sich und seine Leute
außer Schußweite. Famose Schützen mußten bei dem Was¬
serloch liegen; Schützen, die kaltblütig den anreitenden
Trupp Ibn Hassans auf einige dreihundert Meter hatten
herankommen lassen, um sie dann mit einem wahren
Schnellfeuer zu empfangen. Zwei tote Spahis und drei
Pferde waren das Resultat der tollen Ueberraschung ge¬
wesen.

Zwei weitere Stunden vergingen, während immer
wieder Schüsse von der Wasserstelle herüberkamen und Ibn
Hassan und seine Leute in gebührender Entfernung hielten.
Die ganze Sache mutete Ibn Hassan nach und nach so an.
als ob es sich hier womöglich nur um einen der Flüchtlinge
handeln könnte — ein Verdacht, der sich durch das allzu
regelmäßige Folgeschießen Hallbachers bei ihm immer mehr,
verstärkte. Ein Block demnach, den man ihm und seinen
Leuten in den Weg gelegt. Nur Leute wie diese Legionäre
waren solcher Dinge fähig: ihr Leben zu opfern damit die
andern sich retten könnten.

Ibn Hassan entwarf nun kaltblütig seinen Plan . Die
weitere Verfolgung war ein Ding der Unmöglichkeit, bevor
dieser lebende Stützpunkt gefallen, und zwar so rasch wie
möglich gefallen war . Die Pferde benötigten Wasser, dann
galt es überdies noch etwas zu rasten. !

Angriff : Ibn Hassan entschloß sich endlich dazu und hob
die Hand, gab das bekannte Signal . Von allen Seiten be¬
gann der Tod in Windeseile auf Hallbacher zuzurasen.

Schuß aus Schuß Eine gellende Lache, als zwei Spahis
sterbend kopfüber von den Pferden fielen. Ein frischer Rah¬
men Patronen , und wieder Schuß aus Schuß — Schuß auf
Schuß

„Allah il Allah!" kam der schaurige, mörderische
Spahirus.

Schuß auf Schuß. Blut — Schreie — zusammen-
brechende Pferde und nochmals ein sterbender Spahi . Dann >
jedoch waren die andern bei der Wasserstelle angelangt , !
sprangen aus den Sätteln , pfiffen Karabinerkolben durch die
Luft und —:

„Mille Dia—!" Es war nur noch ein röchelnder Sterbe-
ruf . dann war der lebende Stützpunkt aus dem Wege und
dem Leben geräumt , war Hallbachers Ende herbeigekom¬
men ; das Ende gleichzeitig auch für insgesamt fünf von Ibn
Hassans Leuten. -

Kaum zwei Stunden gönnte Ibn Hassan seinen Leuten
Ruhe , dann ging es in rasendem Tempo weiter, während
hinter ihnen in der glutbadenden Wüste ein formlos gewor¬
dener Toter lag: Korporal Hallbacher vom 1. Fremdenregi-
ment . abkommandiert gewesen zum Wachtdienst in Tequar.

Hier lag er. verstümmelt von Bestien in Menschen¬
gestalt. Er war ein alter , in allen Kniffen erfahrener Frem » s
denlegionär gewesen, der jeden Trick gekannt, den ein alter ,
Legionär kennen muhte, um lm Elend der französischen Mi¬
litärsklaverei nicht zu ertrinken . Sein Leben war wild und
zügellos gewesen, und er hatte vielen Lastern gefröhnt, hatte
viel Schmutz und Elend gesehen , selbst viel gefehlt , aber auch
viel gelitten. Wie die meisten alten Legionäre , war er mora¬
lisch tief gesunken. Im großen und ganzen also kein Mensch,
auf den man hätte stolz sein können, der aber für seine
Freunde und Schicksalsgefährten das allerletzte geopfert,
und zwar willig geopfert hatte , damit sie es eventuell retten
sollte—: sein armes, zerstörtes Leben. Dies letzte und aller¬
höchste einer Tat wäscht nun alles Schmutzige von diesem
toten , verstümmelten Menschen, den man in der Fremden¬
legion —: Hallbacher, den Tongkin-Kämpfer. genannt hattet

XIX.
Wieder war es Spätnachmittag geworden, und nach

mer sehr notwendig gewesenen Raststunden trieb Hübner
schon wieder zum Ausbruch. Er hatte sich, während Aloisl
geichlafen, mit Werner ausgesprochen. Der Fatalist würde
hier bei diesem Wasserloch zurückbleiben und die Verfolger
für wenigstens einige Stunden aufzuhalten versuchen.
Hübner konnte dadurch schließlich die nächste Wasserstelle
noch erreichen, wo es dann an ihm war , sich für den Alois . . .

Betreffs des Negers Abschall hatten sie verabredet . daß
Abschall. der ja in diesem Kopfspiel nun nichts mehr zu
suchen hatte , in der Nacht abschwenken und sich so in Sicher¬
heit bringen sollte. Bestimmt würde Ibn Hassan nur der
Hauptspur folgen.

Als es Zeit zum Aufbrechen wurde, begann Werner
wütend über Hallbachers Saumseligkeit loszuwettern . „Ich
werde hier auf den vertrödelten Kerl warten , Afrikaner,
denn sonst könnte er den Weg noch verlieren , da wir dort
hinten bei dem Buschgürtel nordwärts abbiegen müssen.
Hallbacher könnte längst nachgekommen sein; weiß der Ten-
fel! Los — in den Sattel , Alois, und losgeritten , derweilenl"

Der Jüngling gehorchte hilflos, obwohl seit vielen Stun-
den Hübners starres Gesicht heimliche Angst und gelindes
Grauen einflößte. Hallbachers langes Fernbleiben war eben
falls unheimlich und rätselhaft, und nun benahm sich auch
Werner so sonderbar, und sein grimmwes Gesicht mutete
mehr wie eine erzwungene Maske an . Seinem Reittier die
Absätze gebend, ritt Alois mit Abschall voran , während
Hübner noch einen Augenblick bei Werner verweilte.
..Alter ?I" sagte er tonlos , ein wehes Zucken im Gesicht.

„Reite los, Afrikaneri " stieß Werner hastig hervor. Er
hatte in weiter Ferne etwas entdeckt, das sich rasch näherte . ;
„Fort . Afrikaner , in einer halben Stunde sind die Hunde -
da. Mach's gut und . . . denk mal an den Fatalist und Hall-

vacher. wenn du etwa doch noch einmal im Allgäu an deinem
tosenden Bergbach stehen solltest. Ich verlange gak nicht
mehr als das — freut mich dann . Mille diaüles — nun
türme !"

Ein letzter, fester Händedruck, und Hübner schwang sich
in den Sattel , um seinen Gefährten zu folgen. Er blickte
nicht mehr zurück; konnte nicht, denn in leinen Augen stand
heißes Naß So ritt Hübner in die purpurne Abendröte hin¬
ein — in die kommende Dämmerung der Nacht.

Bei der Wasserstelle aber wählte einer seinen letzten
Standplatz aus . fielen volle Patronenrahmen zu Boden,
wurden Munitionspäckchen aufgerisjen. sank der Fatalist
Werner mit einem leichten, unbeschreiblichen Lachen in gün¬
stige Deckung Es war nicht viel Zeit zu verlieren , denn die
Verfolger näherten sich rasch. Dank der wie ein Blendmantel
über der Wasserstelle liegenden Abendsonne konnte Ibn
Hassan noch nichts gesehen haben — auch nicht die in dem
purpurnen Goldrot verschwindenden Flüchtlinge und deren
Packtiere.

..Ich komme bald zu dir auf die „Große Kolonne", Hall¬
bacher". murmelte Werner und rollte sich eilig noch eine
letzte Zigarette , deren Rauch tief und gierig in die Lungen
saugend „Ich habe es immer gesagt. Hallbacher: das Leben
ist eine Kette von Fatalitäten . Fatal — verdammt fatal!
Holla — unsereiner hat doch meines Wissens noch einen
Schluck Wein im Bidon. Runter damit . Werner !"

*

„Waren das nicht soeben Schüsse. Sepp " stammelte
Alois leichenblaß und wandte sich alarmiert im Sattel um.
in das steinerne Gesicht Hübners blickend.

„Ich habe nichts gehört", erwiderte Hübner harr und
eintönig und trieb sein Reittier schärfer an . in die rasch
hereinbrechende Dämmerung hinein.

Hart und angestrengt kauschte Alois, und als nichts
mehr aus der Ferne kam. folgte er Hübner rasch. Die Lei-
chenblässe wich jedoch nicht mehr aus seinem Gesicht; denn
seine Seele fühlte das verzweifelt Eisige das von Hübner
kam. Was war das mit Hallbacher und Werner ? Warum
forcierte Hübner die Tiere so unendlich?

*
„Wir warten die Dunkelheit ab", war Ibn Hassans

wilder Befehl an feine Leute. Einer der Spahis lag tödlich
verwundet im Sande , während weiter vorn im Bereich von

Werners Gewehr noch zwei tote Pferde lagen. Wahnsinnig
mußten diese Deserteure sein, daß sich einer nach dem andern
ausopferte. Auch diese Wasserstelle mußte nun erkämpft wer¬
den. Mußte!

Ibn Hassan ließ jedoch erst die Nacht hereinürechen, ehe
er sich zum Angriff entschloß. Drei Stunden , daß dieser
Deserteur ihn aufgehalten , und mit weiteren drei Stunden
muhte noch gerechnet werden. Etwas weniger Mondlicht
wäre Ibn Hassan lieber gewesen; man mußte jedoch die
Dinge nehmen, wie sie waren . Sein gellender Ruf wurde im
Kreise weitergegeben, und der Tod begann zu galoppieren.

.. . . ist und bleibt eine Kette von Fatalitäten ", mur¬
melte Werner und nahm kaltblütig eine anreitende Gestalt
aufs Korn. „Druckpunkt . . . und hat gesessen. Messieurs !"

„Allah il Allah - 1"
Werner machte eine leichte Halbwendung . Es hatte

keinen Zweck, sich beim Zielen und Schießen zu überhasten-,
denn alle Bluthunde konnte er doch nicht mit ins Grab reißen.
Da also lieber gut gezielt und erledigt, was noch zu er¬
ledigen war.

„Allah il A - r
„Saß patent . Messieurs !" kam es lakonisch über Wer¬

ners Lippen , als der Rufer wie durch Zauberei aus dem
Sattel flog. Man hatte eben in der Legion diese dreizehn
Jahre hindurch nicht nur Saufen . Fluchen und Umgang mit
Eingeborenenweibern gelernt sondern auch präzises Schießen.
Beinahe so gut schießen wie Hallbacher!

„Druckpunkt . . . und sitzt natürlich !" —
Das war jedoch des Fatalist Werners letzter Schuß, denn

inzwischen hatte die brüllende Horde die Wasserstelle erreicht.
Es gab und konnte keine Gnade für Werner geben — nur
wch den Tod, dem er Sekunden später mit einem Fluch auf

n erstarrenden Lippen auch anheim fiel.
Drei Stunden später ritten Ibn Hassan und seine über¬

eilenden neun Spahis weiter durch die Nacht auf der Spur
ber Flüchtlinge, die man zweifellos bis zum Morgen ein¬

holen würde. Hinter sich ließ Ibn Hassan einen
verstümmelten Toten : den Korporal Werner vom 1 u1,
idenregiment. Gleich ieinem Freunde Hallbacher war e>)
!alter. in allen Kniffen erfahrener Legionär gewesen «j
soiel Schmutz. Laster. Elend und Grausamkeit gesehen
[Diel gelitten. Er war im Leben kein Mensch gewesen. '
sden man stolz sein könnte. Immerhin hatte er für 1
jfliehenden Freunde bis zum bitteren Ende gekämpft, ujf
!zu retten , er. den man in der Legion —: Werner , den
list. genannt hatte!

Um die zweite Morgenstunde , nachdem man einige'.
gerastet und Hübner mit Abschall lange gesprochen P
bestieg der treue Neger wieder sein Pferd , um in ichars•?
lieber Richtung von dannen zu reiten. Eine allerletzte >h
nung verkörperte der Reger noch für Hübner . Ihn %
würde es nicht retten , ichließlich jedoch noch den Alois , J
nächste Wasserstelle hieß El-Gorr . und die hatte sich#u|
nie ; Ißbfoti StnnX orPoron • Xnr4 ri f n n *• fit %• Sam  l ' tflw*'

Jritsche
uteibef
» Fr»arten
vbende
Meile!

h Frb 'enri
Mtjge

•»opf;
">°lcher

•wMiivinnik V lv U ' i ' * vywiv , uuu Ult uum
als letzten Stand erkoren : dort gedachte er für den Iünil
zu kämpfen und zu sterben.

Als Abschall in der hellen Nacht verschwunden war..',
Hübner Alois zum Weiterreiten aufsorderte , faßte der 5»
ling zitternd nach seiner Hand : .Sepp . läge es mir ", M*
ein erschütterndes Lächeln um den jungen Mund . „gell. ^
bacher und Werner kommen nimmer ?" ,|

Ein Stöhnen rang sich aus Hübners Mund : ..Wer '
dir denn das . Aloisl ?" ;

„Mein Herz, Sepp ! Es jagt mir auch noch mehret
den Allgäu und's Reierl nit mehr iehen werd ; i fühl

Da geschah es. daß Hübner den hohlwangigen IiE
an sich zog und ihm mit bebender Hand über das t*1
blonde Kraushaar strich.

„Noch hat dich Ibn Hassan nit . Aloisl ! I kann l0]
schießen wie Werner und Hallbacher. Verzag nock
Aloisl !" ,

„Ibn Hassan?" wiederholte Alois leise. ..Wann tob1
wir Akk-Hachr erreichen Sepp ?"

„Ich denke in etwa zwanzig Stunden , Aloisl ."
„In zwanzig Stunden ?" Alois trieb sein müdes ®

tier an . ein wehes, entsagendes, geisterhaftes Lächeln »t"
Lippen. Zwanzig Stunden , sagte der Hübner Sepp?
lange dauerte das Leben nicht mehr. Der hohlw»̂
Jüngling fühlte es : der eisige, unsichtbare Tod ritt schon1
an seiner Seite , führte ihn dem Grabe zu.
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Gegen Mittag hoffte Hübner das Wasserloch
erreichen, und als dieser Zeitpunkt immer näher kai» ‘
von der Wasserstelle noch nirgends eine Spur da forcie»i
das Tempo unbarmherzig angetrieben von einer ö»;
bangen Ahnung ; bis dann plötzlich sein Reittier keucheri;
sammenbrach. und er es mit einem Gnadenschuß et.
mußte . Er war gerade bei Ueberiatteln aus das
als die tonlose Stimme des Alois an sein Ohr drang " "

„Sie kommen. Sepp !" —
Hübner sah die fernen, dunklen Punkte auch scho»>

während sich lein Gesicht wild verzerrte , quollen Flucht
seinem Munde . El-Gorr war nun unter dielen UniW!
nicht mehr rechtzeitig zu erreichen, und es war somit »»'
sich, den Alois zu retten.

Nur kurze Zeit währte die tobende Wut Hübners, ^
wich sie eisiger, unheimlicher Ruhe — hetzten sich Ö'c |
danken hinter seiner Stirn Sekunden , und sein Plc»*,
fertig. Die schwere Dienstpistole funkelte in seinerH»'y
Drei rasche Schüsse , und die drei noch verbliebenen
brachen neben dein oierlen zu Boden. Aus ftübnero@J
hin faßte dann Alois mit an und hals , die toten Tiere jj
legen, daß sie mit ihren noch zuckenden Körpern eine»/,
runden Deckungswall bildeten. In diesen gegen * 3
schützenden, grausigen Kreis fielen Wolldecken, zwei ^
Gewehre. Munitionspäckchen Munition und immerry
Munition . Dan reichte Hübner dem Jüngling mit ft*1
Gesicht seine fast leere Feldflasche: „Trink !"

Es gab keine Widerrede ; der Jüngling mußte tri»*/von diesen entsetzlich wenigen Schluck schalen Wassel
ihren ganzen Borrat darstellten. Immer näher wäre» '
dessen die Berfolger herangekommen und konnten \d)°v
glühenden Augen gezählt werden. j

„Noch zehn von den Hunden leben. Alois. Es 1
ursprünglich neunzehn. Du siehst also, daß Hallbachy
Werner schießen konnten. Ueberlasse das Schießen g»»e
und lade du nur immer für mich." ,

Sie sanken hinter den Maultierleichen nieder »'
Wolldecken. Plötzlich kam Hübner ein Gedanke^
das Blut in die Wangen trieb. Mit flackernden A»S'.
trachtete er Alois, der bei allem unheimlich ruhig »' \
faßt geblieben war.

„Es wäre eine heillose Schändlichkeit. Alois. f°e'
es tue. Wir haben es aber nit mit Menschen zu tun. ff?
mit bestialischen Bluthunden , die das Wort Gnade^»^Esneu. Willst du tun . was ich dir sage. Aloisl?
uns riesig viel helfen bei der Sach!"

„Was soll i tun . Sepp ? Sag 's nur ; ich mach °u,j'
dir und geh sogar freiwillig zum Ibn Hassan, wen»
retten kannl" ,

..Hascherl. dummes I" In Hübners Augen 8%
feucht, und heiser begann er. dem Jüngling seinen e>»y
Plan zu erklären . Der Jüngling war sofort einoeri
und nahm auch den weißen Tuchfetzen entgegen.
Hübner reichte.
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Wer

Fritsche aus Frei¬
berg geht zum Friseur
in Freiberg . Am Sonn¬
abend . Natürlich gehen
dann viele Leute zum
Friseur . Männlein wie
Weiblein . Lassen sich
ausrasieren . Lassen sich
die Locken eindrehen.
Lassen sich die Finger
putzen . Lassen sich bür¬
sten und putzen , daß sie
aussehen wie ein geleck¬
tes Kälbchen . Denn
man trägt unnötigen
Haarwuchs nicht gern
über den Sonntag.

—, \ -y Deswegen geht auch
M 'tsche aus Freiberg in Freiberg zum Friseur von
ureiberg.

Fritsche hat Glück. Fritsche muß nur zwanzig Minuten
, ? " en. Das ist bei einem Freiberger Friseur zu Sonn-
°end ein besonderes Glück. Zumal wenn der Friseur allein

Leitet . Endlich kommt Fritsche daran . Er setzt sich auf den
tz/llei. ..Haarschneiden ", sagt er . ..Haarschneiden ?" , fragt
ij Friseur verdutzt . ..Haarschneiden " , antwortet Fritsche
Unruhig . Und nimmt eine dicke Zeitung . Zehn Rasier-

">" ge warten . Und lächeln geduldig.
^ Zwanzig Minuten später ist der Haarschnitt beendet.

^Pswaschen " . befiehlt Fritsche . „Kopfwäschen ?" „Kopf¬
scheu." Siebenundzwanzig Rasiersüchtige stieren geduldig,

o, Zehn Minuten später ist auch das vorüber . „Endlich ",
'Wen dreiunddreihig Wartende auf , „schlimmstenfalls läßt

T "ch noch rasieren .' Das kann höchstens noch neun Minu-
e! dauern ." Aber sie sind aus dem Holzwege . Fritsche sagt:

^pfmassage ." „Kopfmassage ? ?" „Kopfrnassagel " Acht-
""dreißjg Rasiersüchtige warten . Und stieren.

h Endlich läßt sich Fritsche rasieren . „Das wäre geschafft" .
, kndet der Freiberger Friseur die Arbeit , „der nächste Herr
fii . " Aber Fritsche bleibt sitzen. Fritsche betastet sein Ge-
™ Fritsche prüft die Glätte der Haut , die Porösität der
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Sind 6te
Konsultation bei einem SckäöelnKssenl

Da hat man bisher stets geglaubt , intelligent zu sein,
hat sich eingeredet , zu den begabteren Zeitgenossen zu ge¬
hören . Plötzlich wird man von Zweifeln geplagt , man
fühlt , daß einem nichts mehr gelingt , weiß nicht , ob die
„allgemeine Lage " daran schuld ist oder ob man nicht doch
seinen Beruf verfehlt hat . ,

Aber wie dahinterkommen , ob man genügend Gnps
im Kopf hat ? Wie gebannt fällt eines Tages der Blick auf
die Litfasfäule.

„Du bist erkanntI " schreit es von einem Plakat . „Deine
Kopfform zeigt mir deine Begabung und deinen Charakter ."
So macht man sich kurz entschlossen auf den Weg nach
irgendeiner wenig bekannten Straße im Süden Berlins , geht
zu dem Manne , der — wie sein Türschild besagt — Augen¬
diagnostiker . Magnetopath . Biochemiker . Naturheilkundiger,
Homöopathiker . Physiognomiker und Phrenologe . also offen¬
bar ein Allerweltskerl ist, um sozusagen seine Schädelform
auf Herz und Nieren untersuchen zu lassen. Und schon sitzt
man im bescheidenen Sprechzimmer auf einem Stuhl , nennt
sein Geburtsdatum und wartet auf Schädelmessung und „den
Urteilsspruch , ob man ein Genie oder ein Idiot ist.

Auf die Größe deines Schädels scheint es zunächst an¬
zukommen , denn mit Zentimeterband und zangenähnlichem
Instrument wird er von allen möglichen Seiten gemessen.
Das Rund der Stirn , die Entfernung von Stirn zu Hinter¬
kopf. der Abstand der Schläfen und alle möglichen Dimen¬
sionen deines markanten Kopfes werden ausgerechnet und
aufgeschrieben . Dann mußt du stillehalten , denn nun geht
ein ununterbrochenes Betasten deines Schädels los , nicht die
kleinste Wölbung , nicht der unscheinbarste Buckel wird aus¬
gelassen sondern befühlt , weil er etwas bedeutet . Und noch
während die Hände des Phrenologen dich bearbeiten , er¬
klärt er dir . als sähe er in dich hinein , was du wert bist
und wo du versagst , welches deiner Seele geheimste Regun¬
gen sind . Du merkst beim ersten Wort : „Du bist erkannt " .

„Sie haben Organisationstalent , sind praktisch einge¬
stellt . sind verantwortungsbewußt und selbständig ." Die
Brust schwillt einem vor Stolz über soviel Tüchtigkeit . „Ihre
Stimmung ist meist lustig und heiter , aber Sie sind auch
recht cholerisch veranlagt ." Stimmt , stimmt , wenn ich mich
freue , bin ich lustig , wenn ich mich ärgere , kann ich mächtig
schimpfen . „Sie haben eine Vorliebe für das zarte Ge-

Poren . „Wissen Sie " , meint er dann , „ein Gesichtsdampf¬
bad könnte nicht schaden." Dem Freiberger Friseur bleibt
die Spucke weg . Vierundvierzig Rasiersüchtige warten und
rücken unruhig hin und her.

„Jetzt machen Sie mir noch schnell eine Gesichts¬
massage ". zieht Fritsche nach zwölf Minuten den Kopf
aus der blauglasigen , weißdampfenden Tüte . Ein böses
Husten geht durch die Wartenden , die bereits übereinander
sitzen und übereinander stehen . „Entschuldigen der Herr " ,
fürchtet der Friseur für seine kostspielige Saloneinrichtung,
„aber es ist bereits sieben Uhr , und es wollen noch andere
Kunden bedient werden ."

Fritsche läßt sich nicht irremachen . „Ich habe auch
warten müssen . Sollen andere Leute auch warten ." Wü-

schlecht. Sie lesen gern Bücher , hören gern Musik , aber Ge¬
selligkeit ist nicht Ihre vorherrschende Leidenschaft ."

Auch richtig , die Gesellschaft der Herren Goethe . Shake¬
speare und Strindberg ist mir lieber als die von Herrn
Sowieso . „Sie sind weichherzig und gutmütig ." Ja . leider,
hat mich schon viel Geld gekostet. So geht es vielleicht eine
Viertelstunde lang . Daß man die Natur liebt , zu seinen
Mitmenschen im Vertrauen auf ihre Anständigkeit zu offen
ist. das alles merkt der Schädelmesser beim Befühlen deines
Kopfes . Aber , wenn das vielleicht auch nur allgemeine Fest¬
stellungen sind , die jeder Mensch gern als zutreffend aner¬
kennen wird , weil sie ihm schmeicheln, so muß man doch zu¬
geben (denn schließlich kennt man sich doch selbst ein wenig ),
daß das Charakterbild , das da von einem entworfen wird,
auch im großen und ganzen zutrifft.

Und verblüffend ist es auf jeden Fall , wie dieser Mann,
der einen nie zuvor gesehen hat . mit nahezu hundertprozen¬
tiger Sicherheit auch den Berus aus der Kopfform errät und
wie er ganz bestimmte Neigungen , die keineswegs allen
Menschen zu eigen sind, feststellt.

Soll man nun sagen , daß man aus einem Saulus em
Paulus geworden ? Daß man felsenfest von der Bedeutung
der Phrenologie überzeugt ist? Da uns Leuten von der
Presse einmal Skepsis und Kritik im Blute , oder vielmehr,
wie man auch soeben gehört hat , im Schädel liegen , so ist
man mit dem Urteil vorsichtig . Und was man auch immer
von Augendiagnostik , Biochemie und sonstigen Praktiken
halten mag , die Schädelmessung scheint doch nicht „so ganz
ohne " zu sein, wie der Berliner sagt . Und der Mann , der
da vor einem sitzt, ist felsenfest von seiner Mission überzeugt.
„Wenn nun ein Mensch " , so fragt man ihn . „zu Ihnen
kommt , an dessen Schädel Sie mangelnden Intellekt erken¬
nen ? Sagen . Sie ihm das auch auf den untersuchten Kopf
zu ?" Die Antwort lautet , daß jeder Mensch zu irgend etwas
taugt , und daß es darauf ankommt , dies aus seiner Kopf¬
form herauszufinden . Daß er schon manchem , der mit Un¬
lust seinen Berus ausgeübt hat . zu neuer geeigneter Tätig¬
keit den Weg gewiesen . „Und " , so setzt er hinzu , „wie oft
kommt es vor . daß einer eine große Begabung hat . und er
weih es nicht . Wenn man seineKopfform untersucht , dann fin¬
det man es sofort heraus ." Also , Kinder , laßt eure Schädel
messen ! Vielleicht seid ihr allesamt Genies . Servius.

tend zerknetet der Freiberger Friseur Fritsches fette Visage.
Fünfundsechzig Rasiersüchtige warten . Fünfundsechzig un¬
geduldige Freiberger schimpfen ootr sich hin.

Es ist bereits halb acht Uhr . als die Gesichtsmassage
beendet ist. Bis auf die Straße hinaus und dort noch um
die Ecke stehen eng gedrängt die wartenden Freiberger.
Achtzig an der Zahl . Die ersten Zehn warten schon seit drei
vollen Stunden . Endlich wird der Schub vorwärts gehen.
Da sagt Fritsche : „Das war eine lange Sitzung ." Und steht
auf . Beguckt sich im Spiegel . Nickt zufrieden . Besinnt sich.
Setzt sich wieder hin . Und sagt : „Noch schnell eine Mani¬
küre ." - .. .

Freitag früh ist in Freiberg Fritsches Begräbnis.
I . H. R.
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Etumpffinnrekorde
Von Karl Ettlinger . München,

i. Cs ist gar nicht wahr , daß die Jetztzeit sich nicht mehr
li Stiftern könne, daß sie nicht opferfreudig sei. Nun ja,
!'* läßt geistige Arbeiter verhungern , aber wenn z. V.
'Mndein ' Zeitgenosse ein leeres Faß um die Welt rollt,
h f einem Bein von Magdeburg nach Tokio hüpft oder auch

fünfzig Weißwürste hintereinander frißt . — oh. es gibt
genug Lorbeer, um diese Denkcrstirnen zu krönen, nicht

W u9 Lautsprecher , um ihren Ruhm zu verkünden , und —
s.fyf genug Deppen, um ihnen„Hurra" zu schreien! III
"Nertka hal ein Tangpaar einen märchenhaften Geldpreis

». längen , indem es 96 Stunden ohne Pause schwooste, —
^ Schutzpatron dieser Tanzkunst ist nicht die Muse Terpsi-
>?°re. jvndern St . Beit . Ein anderer Geistestitan brachte

Kunststück fertig, vier Tage und vier Nachte hinter-
^äander ununterbrochen Klavier zu pauken (Ehre , wem
jAe gebührt . Mozart wurde im Armengrab beerdigt ). Und

big neugierig , wann endlich der Mann ein Denkmal er-
der am längsten in der Nase bohren kann.

5), 3n Berlin hat ein junger Schauspieler den bisher von
^erika gehaltenen Rekord im Dauerreden gebrochen . Ta-

ha , der Mann geredet (daß sich der Reichstag so was
n, 'gehen läßt ?), mehrfach muhte der Erschöpfte von einem

untersucht werden . — der Arzt hätte lieber die Zu-
rer  untersuchen lollenl

w- Natürlich spricht aus mir der krasse Neid . Auch ich
«.°chte einmal so begeistert gefeiert sein, aber wir Schrist-
i -°Uer haben ja so wenig Chancen . — öfters wie dreimal
', 'Men wir unseren 50. Geburtstag nicht feiern , sonst fällt s
*nuf- Und deshalb beschloß ich: „Karlchen . brich einen Re-
,5 ° * Gib der Muse einen Kinnhaken , daß die Welt
^ °ckelt!" Und da ich den Rekord im Dauerreden nicht über-
l,'" en kann (die Leni läßt mich nicht zu Wort kommen)
L, ich mit meinem Freund Maxi gewettet : ich werde 111
landen hintereinander schweigen . Der Maxl hat gegrinst.
Iw 9abe einstweilen die Photographen und Filmoperateure
st ' ' ellt. und dann gingen wir aus meiner Bude an die Aus-
^Wng der Wette . Der Maxl sah aus die Uhr und kom-
,? "ldierte : „Klappe zul " Dann machte er eine Pause,
Runzelte und sprach : „Ja . was ich dir schon lange sagen
M »e: du bist das größte Rindvieh , das aus Gottes weitem

oboben herumläuft ! Endlich kann ich dir einmal in Ruhe
h^ .'" anderietzen . was für ein ekelhaftes Mannsbild du
*Und  dann sprudelte er eine solche Fülle von Gemem-
»h11,ln hervor , daß mir grün und blau vor den Augen
f. ^ e. cs läßt sich gar nicht wiedergeben , welcher Schand-
ln er  mich beschuldigte . Wenn er wenigstens meine Dackel
h lange hinausgeschickt hätte , — was sollen die von , mir

Edlen II Mir schwebte ein Weltrekord von „Hundlurg auf

den Lippen , förmlich Leibschmerzen bekam lch von all den
verschluckten Antworten , aber — ich schwieg! Nur die Farbe
wechselte ich wie ein Chamäleon , das den Weltrekord bre¬
chen will . . ^ .. . .

„Nimm die Zigarre aus der Schnauze , wenn ich mit vir
rede !" donnerte der Maxl und riß sie mir aus dem Mund.
Sich selbst stopfte er aus meiner Zigarrenkiste alle Taschen
voll . „Du erlaubst doch?" seixte er.

Mir quollen dir Augen aus den Höhlen, aber- ich
chwieg ! Nur ging ich irri Geiste in die Küche hinaus und
uchte den dicksten Holzprügel für den Augenblick , in dem

die 111 Stunden um wären. . .
Wie der Maxl sah, daß ich meiner Seele einen Ueber-

gaiiQsmantel ans Nilpferdleder angezogen hatte, versuchte" cr 's anders . Er öffnete
die Tür und schrie: „Frau
Oberhuber ! Herr Karl¬
chen hat nach Ihnen ver¬
langt!"

Meine Hauswirtin kam
herein, in der Rechten
einen feuchten Putzlum¬
pen und fragte mißmutig:
„Was mög 'n S ' denn all-
wei ?" Ich trommelte mit
den Fingern auf die
Tischplatte und schwieg.

Sie kam näher und
krächzte : „Was Sie mö¬
gen tun . Hab i g'fragtl"
Ich zog mekne Taschenuhr

und studierte das Uhrwerk . „Geben Sie sich keine Mühe,
liebste Frau Oberhuber !" hetzte der Maxl . aus dem bringen
Sie nichts heraus . Grad hat er gejagt : „Mit meiner Haus¬
frau dieser unausstehlichen Xantippe . red ich keinen Ton
mehr ! Ruf sie nur herein . Maxl . dann wirst du s seh n!

..Das hat er gesagt ?" schrie die Oberhuberin aus . „Ham
Sie 's gehört ? Mit die eigenen Ohrmuscheln ? Sie muss n
mir den Zeugen machen . Herr Maxl . die „Tantippe kommt
eahm teuer z'stehn !" Plötzlich aber besann sie sich anders,
sagte : Ah was . i wer ' mi net lang mit so am Lacke! vorm
Gericht umeinandziagnl " . und ritsch-ratsch hatte lch den
Putzlumpen um mein schweigsames Haupt.

„Sie sind eine vernünftige Frau !" sagte der Maxl und
gab ihr ein Trinkgeld.

Ich betete zu allen Heiligen um Selbstbeherrschung , be¬
sonders zum St . Lukas . Denn ich kam mir selbst wie ein
Lukas vor . wie ein Lukas auf dem Oktobersest , wenn er
gerade gehauen wird . Ich konnte mir nicht mehr anders
helfen : ich ging an den Schreibtisch , schrieb auf einen Brief¬
bogen das Wort „Mistviech " und hielt es dem Maxl unter
die Nase . , . „ . . . . .

Freundlich lächelnd legte er mir dir Hand auf die

Schulter und meinte väterlich : „Sprich dich aus . Karlchen.
sprich dich ruhig aus ! Mir kannst du altes sagen , du weißt,
ich bin dein Freund !"

Und dann kam die Leni ! . ,
Riesig gut gelaunt kam sie. pappte mir ein Busserl llUj

und lachte : „Fällt dir nichts an mir aus . Schatzi ? Ich
guckte mir die Zimmerdecke an . als kröche dort eine äußerst

/Wirklich ^Mchis ?' lachte die Leni . „Ihr Männer seid
doch alle blind ! Also, was sagst du zu meinem neuen Hut?

Jetzt schien die Fliege auf dem Fußboden zu krabbeln.
Ich verfolgte sie mit angespannten Blicken, scheinbar ganz
ruhig , indes mir ein Eisschrank nach dem andern über den
Rücken lies. Denn ich weih : einen neuen Hut übersehen , das
ist ein Verbrechen , für das kein Frauenherz Vewährungs.
frift gewährt! ,

„Warum redest du denn nix ? stutzte dre Len » Miß¬
trauisch. „Bist du damisch wor'n?" , . „

„Ich begreife Sie nicht. Fräulein « em, " mischte sich
anft der Maxl ein . „Merken Sie denn nicht , dllß M 6U
ort haben will? Oh. ich verrate nicht, weshalb er allein
ein möchte. — nein , ich plaudere nichts aus . — das tue ich

einem guten alten Freund nicht an, — wo Sie sowieso so
eifersüchtig sind. — also , tun Sie ihm den Gefallen . Frau-
tein Leni . und gehen Sie !"

Nie habe ich einen so plötzlichen Uebergang von guter
Laune zur Wut . vom Amorettchen zur Furie gesehen . „Wirst
du jetzt Rede stehen ?" tobte sie. und ihre Hände fuchtelten so
nahe vor meinen Augen , daß sie mir wie Kürbisse vorka-
men . „Ob du setz! antwortest ? frage ich dich? !"

Ich schwieg. In keinem Examen ist je so viel geschwie¬
gen worden ! Und auch nicht Io viel Angstschweiß vergossen
worden . Dabei sah ich in des Maxis Antlitz eine Sieges-
gewißheit und nahm mir vor : „Nu grade nicht ! Kein Wort
kommt über meine Schnute !"

„Karl , mach mich nicht wahnsinnig ! Es geht um unsere
Liebe , ich frage dich zum letztenmal : „Wirst du nun reden
oder nicht ? — Ja oder nein ?"

„Nein !" sagte ich.
Der Maxl schlug einen Purzelbaum , ich hatte mich ohr¬

feigen können und schlich ans Telephon , um die Photo¬
graphen und Filmleute abzu¬
bestellen.

Heute weiß die Leni na¬
türlich , um was es sich han¬
delte . „Weißt du . Depperl ."
sagte sie tröstend , „dieser Re-

1 | kord war auch zu schwierig!
Aber wenn einmal der Welt¬
rekord in Blamagen ausge¬
kochten wird . — Karlchen.
mein Schatz , ich se^e grohe
Hoffnungen auf dich!"



Fragen der Ecncihrungswirkschafk.
Mainz . Die Industrie - und Handelskammer in Mainz

teilt u. a. mit : Der von der Industrie - und Handelskam¬
mer Mainz neugebildete Ausschuß für Ernährungsfragen
befaßte ' sich mit den Maßnahmen , die in letzter Zeit seitens
der Reichsregierung im Interesse der Landwirtschaft durch¬
geführt wurden . Der Ausschuß war einmütig der Auffas¬
sung, daß insbesondere die zollpolitischen Maßnahmen , wie
sie in letzter Zeit für Vieh, Fleisch und Schmalz durch¬
geführt worden sind, die Lage der Landwirtschaft in keiner
Weise zu bessern geeignet seien. Die Einfuhr von Vieh
und Fleisch insbesondere kann schon jetzt vollends durch die
inländische Produktion befriedigt werden. Eine bessere
Preisgestaltung für diese Erzeugni ' se kann daher nur durch
Hebung der inneren Kaufkraft der Bevölkerung herbeige¬
führt werden. Durch die zollpolitischen Maßnahmen wird
fraglos eine Störung unserer Außenhandelsbeziehungen
und eine Hemmung des Absatzes der industriellen Erzeug¬
nisse eintreten , bei deren Herstellung immer noch Millionen
deutscher Arbeitskräfte tätig find. Hierdurch wird die
Arbeitslosigkeit noch vergrößert und gerade das Gegenteil
von dem erreicht werden, was man mit der Zollpolitik be¬
zweckt.

** Frankfurt a. M . <D e e i Opfer eines Hei¬
ratsschwindlers .) Helma , Rosa und Lisa, Hausan¬
gestellte und Verkäuferinnen , sind das Opfer des Heirats¬
schwindlers Johann Papelick aus Sossenheim geworden,
der schon zweimal einschlägig vorbestraft ist. P ist ver¬
heiratet und hat zwei Kinder und gab sich den Mädchen,
deren Bekanntschaft er in Gaststätten machte, als in Schei¬
dung lebend aus . Als sichP . jetzt vor dem Schöffengericht
einfinden mußte , wirkte es erheiternd , daß er der einen
Zeugin eine Photographie geschenkt hatte , auf der er mit
'einen beiden Kindern unterm Weihnachtsbaum abgebildet
r-nd die Ehefrau abgeschnitten war . Den heiratslustigen
Zeuginnen spiegelte er vor, daß er bei der I . G. Farben-
-ndustrie angestellt sei. Der einen sagte er. er habe seine
Brieftasche mit 400 Mark verloren und müsse einen Wech¬
sel einlösen. Die Zeugin gab ihm hundert Mark , nachdem
sie sich die Hälfte geliehen hatte . Rosa wurde zur Helferin,
weil er angab . er habe einen Wechsel, der falsch untersttzrie-
«,en sei. einzulösen und riskierte seine Stelle . 630 Mar!
klaffen dabin und P . behauptete dann , daß er den Wechse!
mit 62? Mark eingelöst bade, jetzt würden ihm nur noch
drei Mark zum Leben bleiben. Darauf rollten weitere 160
Mark in seine Hände. Dieses Geld wollte er angeblich aus
-.'.er Sparkasse für die mitleidig gestimmte Zeugin ein-
xchlen, gestand ihr später aber , daß er es verloren habe
Von die'ern Augenblick an hegte Rosa Verdarbt und nach
Erkundigungen ließ sie ihn verhaften . Das Gericht quit-
»ierte die drei Betrugsfälls mit anderthalb Jahren Z"cht-
baus , hundert Mark Geldstrafe und fünf Jahren Ehr¬
verlust.

** Frankfurt a. M. (Zusammenstoß zweier
Straßenbahnzüqe durch falsche Weichen-
st e l l u n (f.) Ecke Bahnhofsplatz—Kronvrinzenstraße er-
folgte ein ' Zusammenstoß zwischen zwei Straßenbahnzügen
der Linie 16 infolge falscher Weichenstellung. Bei dem
Zusammenstoß wurde ein junges Mädchen und sin Fahr-
5ast verletzt, die beide dem Krankenhausẑugeführt wer-en mußten . Außerdem wurde ein Straßenbahnschaffner,
der auf dem Anhänger stand, verletzt. Es entstand grö-
berer Sachschaden.

Rundfunk -Programm-
Frankfurt a. M . und Kassel (Sliowestfunkf.

Jeden Werktag wiederkehrcnde Programmnummern : 6.1?
Wetter, anschließend Gymnastik I; 6.45 Gymnastik ll ; 7.15
Wetter, Nachrichten; 7.20 Choral; 7.25 Konzert; 6.-.0 Wasser¬
standsmeldung-n; 11.45 Zeit. Nachrichten. Wirtschaftsme dün¬
gen. Wetter ; 12 Konzert; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.30
Konzert; 14 Nachrichten; 14.10 Werbelonzert; 15 Gießen er
Wetterbericht; 15.10, 16.50, 18.15, 19.15, 22.20 Zeit, Nach¬
richten, Wetter ; 17 Konzert.

Sonntag , 26. Februar : 6.35 Hafenkonzert; 815 Choral-
blasen; 8.30 Evangelische Morgenfeier; 9.30 Stunde des
Chorgesangs; 11.30 Bachkantate; 12 Unterhaltungskonzert;
13 Äptvjed; 14 ZchnM »uirnd:enst der Landwirtschaftskam-
mer Wiesbaden; 14.10 Stuilde des Landes; 15 Jugendstunde;
16 Nachmittagskvnzert; 16.55 Konzert aus London; 18 Vor¬
lesung; 18.25 Vergnügliches Zwischenspiel; 19.20 Sport ; 19.30
Karnevalsabend; 22 Zeit , Nachrichten, Wetter ; 22.20 Fort¬
setzung des Karnevalsabends. -

Montag , 27. Februar : 15.20 Autorität und Freiheit,
Vortrag ; 15.50 Zeitfunk; 18.25 Das Völkerpädagogische In¬
stitut in Mainz Vortrag ; 18.50 Englisch; 19.30 Faschmgs-
konzert; 20.30 Lunte Faschingsfolge; 22 Zeit, Nachrichten,
Wetter , Sport ; 22.45 Tanzmusik; 24 Tanzmusik aus London.

Dienstag , 28. Februar : 10.10 Schulfiliik; 15.20 Haus¬
frauennachmittag: 18.25 Eemeinoerstäiwllche Wissenschaft, Vor-
trag ; 18.50 Die Verwitterung unserer Lauten und Denkmäler,
Vertrag ; 19.30 Cloclo, Operette von Lehar ; 21.30 Bun¬
ter Abend; 22.30 Zeit , Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.45
Fortsetzung des bunten Abends.

Mittwoch, 1. März : 10.20 Schulfunk; 15.15 Jugend¬
stunde; 13.25 Vereinigungsbestreben der Kirchen, Vortrag;
13.50 Zeitfunk; 19.20 Feierstunde; 20 Südfunk; 21 Dichter,
die man kennen sollte, Eesprächsfoige; 21.25 Johannes
Brahms ; 22.10 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.35
Nachtmusik. vr, ,

Donnerstag , 2. März : 9 Schulfunk; 15.30 Jugendstunde;
18.25 Zeitfragen; 19.20 Neues aus aller Welt ; 19.35 Wirbel
der Notzeit; 20.05 Unterhaltungskonzert; 21.05 Der Raub der
Sabinerinnen, lustiges Hörspiel.

Freitag . 3. März : 13.25 Soll der Junge Kaufmann
werden?, Gespräch; 18.50 Vortrag ; 19.20 Selbstanzeige: Wal¬
ter Lloem; 19.30 Selten gehörte Arien; 20.30 Europäisches
Konzert; 22.55 Nachtmusik. „„ . .

Samstag , 4. März : 10.10 Schulfunk; 15.30 Jugend¬
stunde; 13.10 Stunde der Arbeit; 19 Hörbericht von New-
york über die Parade und Feierlichkeiten anläßlich der Aints-
eiiifüyrung des Präsidenten Roosevelt; 19.25 3eil , Sßetter,
Wiitschastsmeldungen; 19.30 Kammermusik; 20.15 Mwwoli-
nenlouzert; 20.40 Der Zauberbaum, musikalischer schwank
von Gluck; 22 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.30
Querschnitt durch den Skisport des Jahres ; 22.45 Aeltece
Tänze.

Milchvieh«
Auktion

des Insterburger
Herdbuchvereins

von hochtragendenu.frischmel¬
kenden ostpreußischen Milch¬
kühen und Rindern
In Itflesbaden-Erbenljeim
bei Frau P. Fischer, Frankfutter-
straße 39, — veranstaltet vom
Ländl. den -Verband Raifieisen
E. V., Frankfurt am Main
Donnerstag , den 2. März 1933
mittags 12 Uhr . Sehr niedrige
Preise ! Reichhaltige Auswahl!
Hochwertige , gesunde Leistungs¬
tiere ! Besichtigung ab 26 Fe¬bruar erbeten.

Kleinigkeiten aus deutschen Landen
In Malchin wird im Sommer durch deutsche Automo¬

bilisten anläßlich des „Heimatirsffens aller Mecklenburger'
eine Gedenktafel für Siegfried Markus , den Konstrukteur
des ersten Kraftwagens mit Explosionsmotor , eingeweiht.
Markus wurde in Malchin geboren.

Im „Wachsgewölbe" der Wallfahrtskirche des ,
Andechs  am Ammersee in Oberbayern werden run^
künstlerisch geschmückte Votivkerzen aufbewahrt , von •
die kleinsten anderthalb Meter , die größten bis vier J,
lang sind. Sie gehören zahlreichen Gemeinden, SH
bei Wallfahrten nach Andechs benutzen. Manche Kerze"
schon über 200 Jahre alt.

Auf dent Friedhof in N o r d h a u s e n am Hchfö
„Stadt der tausend Stufen , liegt die erste Kindergar
der Welt begraben. Der Grabstein verkündet: „Fra"
Vogeler-Seele , genannt ,Fröbels Jda ', geb. 20. April
geft. 15. Oktober 1901". Jda Seele folgte 1843 als
dem Aufruf Fröbels an die deutschen Jungfrauen , "C
mals völlig neuen „Kindergärtnerinnenberuf " zu erg»

Im Trierer Dom  wird im heiligen Jahr 19^
„Heilige Rock Jesu Christi" ausgestellt, eine der » et‘
sten Reliquien der ganzen Welt . Er gilt als das
nähte Kleid Christi, das er bei der Kreuzigung trug
das die römischen Soldaten untereinander auslosten. '
Ge.wand soll durch die Mutter Kaiser Konstantins, d.
Heilige Helena, nach Trier gekommen sein und
1196 im Trierer Domschatz aufbewahrt.
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lovon sprechen Ihre Hände in den Stunden der
Entspannung , Stunden , die den Alltag vergessen lassen
sollen ? Sind sie zart und schön , in Einklang mit Ihrer
festlichen Erscheinung , oder erinnert ihr Aussehen an
häusliche Pflichten und Alltag — beschwören eie einen
Schatten herauf , der in dieser Umgebung peinlich und
störend wirkt ? Lassen Sie nicht zu , daß Ihre Hände reiz¬
los werden , daß sie im Haushalt , durch Beruf , Wetter
und Sport ihre natürliche Anmut verlieren . Nur we¬
nige Minuten täglicher Pflege mit dem richtigen Mittel
sind erforderlich , um sie immer glatt , weiß und schön
zu erhalten . Kaloderma -Gelee , das Spezialmittel zur
Pflege der Hände verhindert mit Sicherheit jedes Rot-
und Rauhwerden , ganz gleich wie sehr Ihre Hände an¬
greifender Tätigkeit oder rauhem Wetter ausgesetzt sind.
Es erhält sie zart und jung und macht auch bereits an¬
gegriffene Haut überNacht wieder weich und geschmeidig.

Unübertroffen gegen aufgesprungene Hände
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Kaloderma -Gelee

In Tuben zu RM —.30 , RM —.50 und RM 1.—
Gratis : Eine Probetubc Kalodcrma . Gelee und unser
interessantes kosmetisches Heftchen : „Ihr Erfolg liegt
in Ihren Händen . . . Praktische Rätselt läge zur Schön¬
heitspflege der Hand .” Bitte untenstehenden Gutschein
mit 15 Pfennig in Briefmarken für Porto einsenden an
Firma F. Wollt & Sohn , Karlsruhe (Drucksache 4 Pfg .)
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Senden Sie mir gratis eine Probetube Kaloderr -Gelee und
Ihr Hefteben „Ihr Erfolg liegt in Ihren Hiinden ' . 15 Pfg . in

Briefmarken für Porto füge ich bei.
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schotti;J1 Dir . ab Fabrik zu Groflhnndl .-Preiseu . Verwctidü ^ /.«material wird ausdrückl.
40 Tafeln ä 100g, je 8 Tafeln

Mokka -Sahne . Extra edle Feinbitter , Vollmilch , Vollmilch -Haselnuß

S» 9 ©!
crstklass . Rohmaterial wird ausdrUckl . gn rfl̂

' Potiipakcl enthält
i edk Feinbitter , Vollmilch , voinmicn -iiaseinu »* j-

portofrei geg . Nachn . v. 7.W) M (m. Wertmarke ). Probepaket 25 Tafeln ^
Sortiment II 50 Tafeln ä 17 Pf . = 8.50 M. Kakao , der feinste , Pet. ffi
80 Pf ., der allerfeiuste , per Pfund QO Pf Haushaitskakao per Pfi ,I,d1,{fl
MARTIN PIRSCH , Sehokoladen -Fabr .. LEIPZIG C 1. Windmühle 11
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Neue Preise ;RM O.l 5 ^ 1.00

Aj £ % V verordnen die Aerzte

(jurgcftinach Hofrat Dr. Zucker
bei Meiserlfeit KatarTheder Sdiletmhäutc, des Rattans und des Mund»,
bei Mandelentzündung(Angina) und Erkältungen. Ein Vorbeugungsmittel gegen
Ansteckung (Grippe etc ., . Ausgezeichnet für Raudier, weldie slarii zu Radienkalarrh
neigen, für Sänger. Redner etc. Beutel 25 Plg. Dose 72 Man Elb. A.-0 . Dresden

Me  ÄwdVttB maBsZi?
»elleltcn « I- mein»
6er Allgemeiner Brief.
{LcUer für Geschäfts- und
privalgebrauchmitWör-
terbuch. Rechtschreibung

_ _ u. Znterpunllionsiehre"
ßunberte non Mufterbrlesenunb Antworten. Erlnlgrotch,
Ätcrtoufdbriefe, beuttlche Mahnungen, alte Arten Arles,
des Geschäflsvertehrs. aussattenbe L -werbunasschretben
HeNamationen. Eingaben. Sesawe an Äebörben prwatr
Einladungen, Elüdwünsche, sreunbschastllche Mitteilungen
Anbahnung von näheret Äelannlschafl. Liebedbrlese, Aer
einsanqelegenheiten. — Gerichtliches Mahnverfahren ohn»
NechI«anwaII, Derlrdge. Klagen. Antwortenaus Gericht«,
sachen, setbslversaßt ohne Kosten1 Anleitung, wo Punkt
Komma nah andere Zeichen zu setzen sind. Seide Test«
zusammen RM portofrei (Nachnahme JUJ1 *.3S>
Nur da» richtig gewählte Wort bringt Erfolg und Jtohm
Buchversand Äutenberg Dresden GL 361

s
*>ne 5t,
ühUtenbi
v llu nc

»5S
, eUe 5Io hat

Wirklich gute Qualität
Kai nrnRgm Fnrmnf >

*%U5 REIN UBERSEW l 1<
Zt - r . TABAKEN HERBEST Eßl

4=™ *^ Jt R KISTEN ZU 50 STOfc j
^JpFEL DER PPEISWÜRDIGKjj/

^°Utsi

bei großem Format ! BERLIN W8 * FRANZÖSISCHE STR-
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